diaur Kur nach Marienbad gehen will. 
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Donnerstag den 3. Juli 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt dietteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſ erate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition 


zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 2. Juli. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge' 
ruht: Dem Konſul Nondeaug zu Rouen und dem Kreisgerichtsſekretär⸗ 
Kanzleirath Overdyck zu Münſter den Rothen Adler ⸗Orden bierter Klaſſe⸗ 
fo wie dem Schullehrer und Organiſten Pleger zu Pröbbernau, im Lande 
kreiſe Danzig, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; die Wahl des Ober⸗ 
lehrers am Gymnaſium zu Frankfurt a. d. O., Dr. Guftab Thiele, zum 
Direktor der Nealſchule zu Barmen zu genehmigen; und in Gemäßheit der 
von dem Gemeinderath zu Bielefeld getroffenen Wahl, den Kaufmann Chri⸗ 
tian Riemann daſelbſt als Beigeordneten der Stadt Vielefeld, für eine 
7 8 Amtsdauer zu beſtätigen; auch dem General» Adjutanten, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Gerlach, die Erlaubniß zur Anlegung des bon des 
Königs von Württemberg Maj. ihm verliehenen Großkreuzes des Friedrichs⸗ 
Ordens, fo wie dem Flügel⸗Adjutanten, Oberſten Grafen zu Münſter⸗ 
Meinhöfel, zur Anlegung des ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter 
Klaſſe dieſes Ordens zu ertbeilen. 


Der Bergamtskaſſen⸗Kontroleur, Rechnungsrath Walter, zu Eſſen iſt 


in gleicher Eigenſchaft an das Bergamt zu Bochum verſetzt, bei dem K. Berg⸗ 
alte zu Eſſen iſt der Sekretär Jahn zum Kaſſenkontroleur, und der Kalku⸗ 
lator Pork zum Sekretär und Negiſtrakor; fo wie der Bureaugehülfe Gehr⸗ 
mann zum Burcauaſſiſtenten bei dem K. Ober ⸗Bergamte zu Breslau er⸗ 
nannt worden. Der bisherige Bahnkontroleur bei der Aachen⸗Däſſeldorf⸗ 
Ruhrorter Eiſenbahn, Wilhelm Otto, iſt zum K. Ober⸗Güterverwaller er⸗ 
nannt worden. +3 

Die Verſetzung des Rechtsanwalts und Notars Menzel zu Hirſchberg 
an bas Kreisgericht zu Schweidnitz, it auf feinen Antrag zurückgenommen 
worden. : 

Dem ordentlichen Lehrer am Gymnasium zu Görlitz, Karl Adolph 
Jehriſch, iſt das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt; die Berufung des Kan⸗ 
didaten des höheren Schulamts, Dr. Ferdinand Albert Martin 
Schultz, zum ordentlichen Lehrer am Friedrichsgymnaſfium zu Berlin; die 
des Dr. Heinrich Bögekamp zum ordentlichen Lehrer an der Louiſen⸗ 
ſtädtiſchen Nealſchule zu Berlin; fo wie die des Lehrers Dr. Herrmann 
Guſtav Hoefig und des Schulamtskandidaten Rudolph Leo Adrian 
zu ordentlichen Lehrern am Gymnaſtum zu Görlitz genehmigt worden. : 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen ift 
geſtern von London in Pots daln eingetroffen. 

Abgereift; Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, Freiherr 
Senfft von Pilſach, nach Stettin. 

Das 35. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 4460 das Privilegium wegen Ausfertiaung auf den Inha⸗ 
ber lautender Kreis⸗Obligalionen des Ahauſer Kreiſes, im Betrage von 
100,000 Thlr., vom 12. Mai 1856; unter Nr. 4461 das Geſetz, betr. die 
Einführung eines allgemeinen Landesgewichts, vom 17. Mai 1856; unter Nr. 
4462 den Allerhöchſten Erlaß vom 19. Mai 1856, betr. die Errichtung einer 
Handelskammer für den Kreis Bochum; unter Nr. 4463 den Nachtrag zu 
dem Statut des Wittenberger Deichberbandes vom 7. Oktbr. 1850, vom 28. 
Mai 1856; unter Nr. 4464 das Geſetz, betr. die Abſchäzung von Landgü⸗ 
tern zum Behufe der Pflichttheilsberechnung in der Probinz Weſtfalen, vom 
4. Juni 1856; unter Nr. 4465 das Geſez, betr. die erleichterte Umwand⸗ 
lung altworpommerſcher und hinterpommerſcher Lehne in Familien⸗Fideikom⸗ 


miſſe, vom 10. Juni 1856; unter Nr. 4466 die Bekanntmachung, betr. die 
unterm 9. Juni 1856 erfolgte Allerhöchſte Beſtätigung der Statuten einer 


Aktiengeſellſchaft unter dem Namen: „Magdeburger Bergwerks⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft“, mit dem Domizil zu Magdeburg, vom 16. Juni 1856; und unter 
Ar. 4467 die Bekanntmachung, betr. die unterm 11. Juni 1856 erfolgte 
Allerhöchſte Veſtätigung der Statuten einer Aktiengeſellſchaft unter dem Na⸗ 
men: „Nheiniſche Bergbau: und Hüttenweſen⸗Aktiengeſellſchaft“, mit dem Do⸗ 
mizil zu Duisburg, vom 19. Juni 1856. 
Berlin, den 30. Juni 1856. 
= Debits-Komtoir der Gefeh- Sammlung. 


nis EI An LITE nie 


Telegraphiſche Depeſche der Poſeuer Zeitung. 

London, Montag, 30. Juni, Nachts. In heutiger 
Sitzung des Oberhauſes erklärte Clarendon, daß die in Be⸗ 
treff Neapels zwiſchen den Weſtmächten und Neapel ſtatt⸗ 
findende Korreſpondenz noch nicht beendet fei. N 

Im Unterhauſe hat die Debatte über den Antrag 
Moore's, der einen Tadel gegen die Regierung wegen der 
engliſchen Rekrutirung in Nordamerika enthält, ſtattgefun⸗ 
den. Nachdem die Tories die Regierung heftig angegriffen 
hatten, wurde die Vertagung der Debatte beantragt. Die 
Regierung ſprach ſich gegen dieſelbe aus; es wurde abge⸗ 
ſtimmt und der Antrag mit 210 gegen 110 Stimmen vers 
worfen. Nach dieſem Reſultat willigte die Regierung in 
die Vertagung. 

(Eingeg. 1. Juli, 9 Uhr Ab.) 
— 2 ——— 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 1. Juli. (Vom Hofe; Fürſten⸗ 
kongreß; Unglücksfall ꝛc.] Se. Maj. der König verläßt morgen 
FPoplitz und begiebt ſich zunächſt nach Karlsbad, wo er mit dem König 
von Griechenland zuſammentrifft und dort zwei Tage verweilen und dann 
Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt 

heute Morgen im beſten Wohlſein aus London in Potsdam eingetroffen. 
Mittags kam derſelbe nach Berlin und machte einigen hohen Generalen, 
darunter auch dem Geueral v. Möllendorff, feinen Beſuch. Um 2 Uhr fuhr 
der Prinz nach Potsdam zurück. Wie ich gehört, beabſichtigt der Prinz 
ſchon in dieſen Tagen JJ. Maj. in Töplitz und Marienbad ſeinen Beſuch zu 
machen. — Ende Juli kommen in Mannheim außer unſerem Könige, dem 
Kgiſer von Oeſtreich u. dem Könige von Bayern, auch der Kaifer von Frank⸗ 
reich, die Könige von Sachſen und Württemberg, der Großherzog von 
Heſſen, der Herzog von Naſſau, der Prinzregent von Baden und andere re⸗ 
gierende Fürſten dort zufammen (. unt.). Der Prinz Karl begiebt ſich mor- 
Pr gen früh über Weimar nach Baden⸗Baden und wird dort biejelben Zimmer 
Be 
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beziehen, welche Prinzeſſin von Preußen bisher inne hatte; die Prinzeſſin 
Karl will am 6. Juli über Magdeburg, Weimar ꝛc. nach Schlangenbad 
abreiſen. Der Landgraf und die Landgräfin von Heſſen-Philippsthal 
begeben ſich in dieſen Tagen nach Schloß Barchfeld zuruck. Der Mini⸗ 
ſter des k. Hauſes, v. Maſſow, hat ſich auf ſeine Güter begeben und wird 
bis zur Rückkehr des Königs dort bleiben. Der Geſandtſchafts⸗Sekretär 
Graf Brandenburg, welcher vor einiger Zeit aus London hier eingetrof⸗ 
fen war, hat ſich geſtern Abend mit dem Kölner Kourierzuge dorthin zurück⸗ 
begeben. Der Generalkonſul von Antwerpen, Graf zu Eulenburg, iſt von 
ſeiner Beſuchsreiſe nach der Provinz Preußen hierher zurückgekehrt. — Gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt hier die polizeiliche Verhaftung eines Theaterdirektors, 
des Kaſſirers und der Schauſpielerin O. Was dieſen Perſonen eigentlich 
zur Laſt fällt habe ich augeablicklich nicht erfahren können. Die Verhaftung 
ſoll unter Dr. Stiebers Leilung vorgenommen worden ſein. Obgleich 
der Theaterdirektor verheirathet iſt, jo weiß man ſich doch von feinem 
intimen Verhältniß mit der Schauſpielerin O. mancherlei zu erzählen. 
Daß er ihr mit ſeiner Gunſt auch die dankbarſten Rollen zugewandt, 
hatte das Theaterpublikum ſchon längſt gemerkt. — Bei dem benachbarten 
Dorfe Steglitz wurde heute Vormittag das Ajährige Kind eines Tagear⸗ 
beiters, im Begriff über die Bahn zu laufen, von dem von Potsdam 
kommenden Magdeburger Güterzuge übergefahren. Völlig zermalmt, 
fand das Kind augenblicklich feinen Tod. — In Rußland wird eine Re⸗ 
form des Uunterrichtsweſens vorbereitet. Rufſiſche Schulmänner durch⸗ 
wandern gegenwärtig unſere Unterrichtsanſtalten, um die Methoden, den 
Stufengang ꝛc. näher kennen zu lernen. In dieſer Woche wohnten fie dem 
Unterrichte im Friedrich⸗Wilhelmsgymnaſtum, in der k. Realſchule und 
in der Eliſabethſchule bei. N 

Berlin, 1. Juli. [Handelsgeſetzbuch.] In Betreff der le⸗ 
gislativen Verhandlungen über das neue Handelsgeſetzbuch geht uns die 
Nachricht zu, daß der im Juſtizminiſterlum ausgearbeitete Entwurf nun⸗ 
mehr binnen Kurzem beendigt ſein wird. Die in mehreren Zeitungen 
verbreitete Angabe, daß dabei die franzöſiſche Geſetzgebung zu Grunde 
gelegt worden ſei, entbehrt übrigens jeder Begründung; ſie widerlegt ſich 
von ſelbſt aus dem Gange, welchen unſere Regierung ſtets eingeſchlagen 
hat, wenn es ſich darum handelte, den Bedürfniſſen des Handelsſtan⸗ 
des zu entſprechen. Schon bei der Abfaſſung des Geſetzes über die Aklien⸗ 
geſellſchaften, der Wechſelordnung und der Konkursordnung iſt man da⸗ 
von ausgegangen, daß die weſentliche Grundlage für ſolche Reformen 
nur in dem Rechtszuſtande zu finden ſei, welcher ſich in Preußen und 
Deutſchland auf Grund der verſchiedenen, in den einzelnen Landestheilen 
geltenden Rechtsnormen durch Handelsgebrauch, Doktrin und Praxis 
entwickelt hat. Von gleichen Prinzipien iſt die Regierung auch bei der 
Ausarbeitung eines neuen Handelsgeſetzbuchs ausgegangen, welche be⸗ 
reits vor längerer Zeit auf den dringenden Wunſch des preußiſchen Han⸗ 
delsſtandes begonnen hat und ſich nunmehr ihrem Abſchluß nähert. Ein 
reiches Material dazu iſt in Preußen durch die umfaſſenden Berichte 
gegeben, welche ſeit der Einleitung der Reviſion der Geſetzgebung zu ver⸗ 
ſchiedenen und aus verſchiedener Veranlaſſung von den Gerichten und 
Handelsbehörden, von praktiſchen Juriſten und Kaufleuten erſtattet wor⸗ 
den ſind. Ueber einen wichtigen Zweig des Handelsrechis, nämlich das 
Seerecht, haben vor einigen Jahren ausführliche Berathungen von Kom⸗ 
miſſionen in Königsberg, Danzig und Stettin ſtattgefunden. Sobald 
der Entwurf des Handelsgeſetzbuchs beendigt ſein wird, werden Kaufleute 
und praktiſche, in Handelsſachen erfahrene Juriſten über denſelben in 


mündlichen Konferenzen vernommen werden, in gleicher Art, wie dies 


bei der Wechſelordnung und der Konkursordnung mit anerkanntem Er⸗ 
folge geſchehen iſt. Wenn das neue Handelsgeſetzbuch hiernach vorzugs⸗ 
weiſe und weſentlich in deutſcher Rechtsentwickelung und Handelsgewohn⸗ 
heit ſeinen Urſprung und ſeine Begründung finden wird, ſo kann es 
andererſeits nicht in der Abſicht der Regierung liegen, ſich gegen auslän⸗ 
diſche Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft geradezu abzuſchließen. Die 
Beziehungen der Handelswelt in den verſchiedenen Ländern ſind ſo man⸗ 
nichfach, daß ſich eine ſolche Auffaſſung in keiner Weiſe rechtfertigen ließe. 
Man wird das Gute nehmen, wo man es findet, und wid daher nicht 
blos das franzöſiſche, ſondern auch das engliſche, belgiſche und na⸗ 
mentlich das holländiſche Handelsrecht von 1838, welches zwar auf der 
Grundlage der franzöſiſchen Geſetzgebung beruht, aber ſehr weſentliche 
und allgemein als zweckmäßig anerkannte Abänderungen und Ergänzun⸗ 
gen derſelben enthält, inſoweit berückſichtigen, als es für unſeren deut⸗ 
ſchen Zuſtände angemeſſen iſt. (P. C.) 

— [Die däniſchen Herzogthümer; Zollerhöhungen.] 
Die „Schl. Z.“ läßt ſich aus Berlin ſchreiben: Unſer Kabinet hat in einer 
Depeſche an den preuß. Geſandten in Kopenhagen, Grafen Oriolla, das 
rechtswidrige Verfahren Dänemarks gegen die Herzogthümer aus der 
Geſchichte der Verſaſſungsentwickelung ſeit der däuiſchen Proklamation 
vom 28. Jan. 1852 nachgewieſen. Die Rechtsbeſtändigkeil der holſtein⸗ 
ſchen und lauenburgſchen Stände wurde durch dieſelbe wieder anerkannt, 
aber weder das Geſetz über die Bildung des Reichsraths vom 2. Okibr. 
1855, noch das Wahlgeſetz zu demſelben vorher zur Berathung den 
Ständen vorgelegt. Auch die Beſtimmung, daß die Domänenverwal⸗ 
lung nicht mehr vom holſteinſchen Miniſter abhänge, wie es die Prokla⸗ 


mation vom 28. Febr. 1852 beſtimmt, iſt ein Eingriff in die ſelbſtändige 


Verwaltung des Bundeslandes Holſtein-Lauenburg. — Preußen hatte 
ſchon auf der eilften Zollkonferenz im Jahre 1854 die Erklärung abge⸗ 
geben, daß es die wiederholten Anträge der ſüddeulſchen Regierungen 
wegen Erhöhung der Tabaksſteuer in Erwägung ziehen und nach dem 
Ergebniß der angeſtellten Ermilſelungen mit beſtimmten Anträgen hervor⸗ 
trelen wolle. 
Württemberg, Bayern und Baden ſpeziell verlangt, iſt wohl nicht vor 
der Hand zu denken, ſondern es wird zunächſt nur eine Erhöhung der 
Ginfuhrzölle in Betracht kommen, welche von Preußen auf der dies jäh · 
3 * 
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An eine Einführung des Tabakmonopols, wie ſie 


und die Pforte. 


rigen Konferenz in Eiſenach eingebracht iſt. Die Details ſind noch nicht 
bekannt. Tabaksblätter und Stengel zahlten 1822 an Zoll 4 Thaler, 
wurden 1832 mit 5 Thlr. verſteuert, dann bei der Vereinigung mit dem 
Steuerverein auf 4 Thlr. herabgeſetzt. Cigarren beſteuerte man 1843 
mit 15 Thlrn., gegenwärtig mit 20 Thlr. pro CEtur. Auf der neunten 
Zollkonferenz 1851 beantragte Preußen für Cigarren einen Zoll von 25 
Thlrn., konnte aber damit nicht durchdringen. 

— [Die Eiſenzölle.] Von den auf der zu Eiſenach jetzt tagen⸗ 
den zwölften deutſchen General-Zollkonferenz geſtellten Anträgen iſt der 
wichtigſte derjenige der preußiſchen Regierung, welcher eine Herabſetzung 
der Eiſenzölle bezweckt. Es iſt dringend zu wünſchen, daß das Reſultat 
dieſes Antrages günſtiger ausfallen möge, als vor drei Jahren auf der 
hieſigen Zollkonferenz, obſchon zu befürchten ift, daß das leidige Prinzip 
der erforderlichen Unanimität zur Gültigkeit bindender Beſchlüſſe auch 
jetzt der Förderung dieſer wichtigen Angelegenheit die alten Schwierig- 
keiten bereite. Es iſt eine alltägliche Wahrheit, daß gerade das Eiſen 
am unentbehrlichſten für die Gewerbe, die Rhederei und den Landbau 
iſt und daß nichts den Aufſchwung jeder induſtriellen Produktion mehr 
zu hemmen im Stande iſt, als die Vertheuerung dieſes ihr unentbehrli⸗ 
chen Materials. Den größeſten Widerſtand wird die vorgeſchlagene Her⸗ 
abſetzung der Eifenzölle auch dieſes Mal wieder bei den Bergwerks⸗ und 
Hüttenbeſitzern finden, ein um ſo weniger gerechtfertigter Widerſtand, als 
die Verarbeitung der Bergwerks- und Hüttenprodukte, die Verfertigung 
nämlich aller Arten von Werkzeugen, Maſchinen u. |. w., bei weitem mehr 
Arbeitskräfte erfordert und bei weitem höhere Werthe erzeugt, als jene 
zu dieſer Verarbeitung eeforderlichen Halbfabrikate. Es iſt gerade dieſe 
Verarbeitung der Berg- und Hüttenprodukte der bei weitem wichtigfte 
Theil der induſtriellen Produktion, und ein Schutz, wenn einmal davon 
die Rede ſein ſoll, müßte vernünftigerweiſe darin beſtehen, dieſe Pro⸗ 
duktion vor dem Hemmniß des durch Zölle vertheuerten Eiſens zu bewah⸗ 
ren. Es iſt längſt anerkannt, daß jede Verhinderung der Einfuhr von 
einer Verhinderung der Produktion im eigenen Lande begleitet wird, daß 
ſie zugleich die Einnahme der Staatskaſſe ſchmälert, die dadurch in die 
Lage verſetzt wird, ſich anderweitige Einnahmequellen durch Auflegung 
direkter Steuern zu verſchaffen. Wie der Staat am beſten durch das Ge⸗ 
deihen der Steuerpflichtigen ſeine Einnahmequellen erhöht, ebenſo wird 
die Induſtrie nur dann gedeihen können, wenn die Konſumenten ſich in 
materiell günſtiger Lage befinden. Wird mithin das Eiſen durch darauf 
gelegte Schutzzölle vertheuert, ſo folgt von ſelbſt daraus, daß eine über⸗ 
wiegende Mehrheit der Bevölkerung ſich der daraus gefertigten Gegen⸗ 
ſtände ganz oder ſheilweiſe enthalten muß, daß daher der Schutz die 
Konſumtionsfähigkeit vernichtet und ſich ſelbſt eine Nahrungsquelle nach 
und nach verſtopft. Das einfachſte Beiſpiel lehrt die Wahrheit dieſes 
Satzes. Wenn z. B. in England jährlich auf den Kopf der Bevölkerung 
mindeſtens ein Etr. Eiſen kommt, jo wird im Zollverein kaum 1 Centner 
Eiſen verbraucht. Die fortſchreitende Erhöhung der Eiſenproduktion bet 
Verwohlfeilerung des Materials lehrt wiederum das Beiſpiel Englands, 
welches bei dem früheren Preiſe von 2 Thalern für den Centner nur 3 
Mill. Gr. Roheiſen produzirte, während jetzt bei dem Preiſe von 1 Thlr. 
die Produktion über 30 Mill. Gir. beträgt. Wie die Vertheuerung eines 
der nothwendigſten Halbfabrikate auf jeden Zweig der Induſlrie lähmend 
einwirkt, geht auch daraus hervor, daß nach einem früheren Gutachten 
hannöverſcher Schiffsbauverſtändiger der Bau eines Schiffes von 469g 
Normallaſten zu 4000 Pfd. durch die Eingangsabgabe auf Eiſen im 
Zollverein um 7 Thlr. 13 Sgr. die Laſt vertheuert wird. Dieſe Uebel⸗ 
ſtände ſind oft genug auch in Gutachten preußiſcher Rheder, in Petitio⸗ 
nen der bedeutendſten Oſtſeeſtädte ſchon längſt dargelegt und man wird 
ſich noch erinnern, daß eine Geſellſchaft in Stettin den Beſchluß faßte, 
den Bau mehrerer Dampfſchiffe in Roſtock vornehmen zu laſſen, weil die 
hohen vereinsländiſchen Eiſenzölle die Koſten zu unverhältnißmäßig er⸗ 
höhten. Wie für die Rhederei, ſo iſt gleichmäßig für den Ackerbau wie 
für die geſammte induſtrielle Produktion die möglichſte Verwohlfeilerung 
des Eiſens das dringendſte Bedürfniß, und je großartiger ſich der Eiſen⸗ 
bahnbau, die Maſchinenfabrikation u. ſ. w. zu entwickeln beginnt, je 
mehr der Landbau einer fördernden Sorge bedarf, um ſo nothwendiger 
erſcheint es, der Geſammtheit dieſer wichtigen Thätigfeiiszweige die nolh⸗ 
wendigſte Quelle ihres Gedeihens durch Verwohlfeilerung des Eiſens 
zu eröffnen. Wahrend alle Länder im Begriffe find, immer mehr die 
Bahn der Schutzzölle, wo dieſe noch beſtehen, zu verlaſſen, während 
auch Oeſtreich noch kurzlich feinen Zolltarif weſentlich herabgeſetzt hat 
und in Frankreich ſich die einzig gefunden Anſichten dieſes nationalökono⸗ 
miſchen Prinzips immer mehr Bahn brechen, kann der Zollverein unmög⸗ 
lich ein Prinzip noch länger aufrecht erhalten wollen, deſſen Verkehrtheit 
ſich augenfällig erwieſen hat. 

— [Ein öſtr. Journal über die Donaufürſtenthümer 
und die preußiſche Preſſe.] Die „Oſtd. Poſt“ bringt an der 
Spitze ihres heutigen Blattes eine angebliche Pariſer Korreſpondenz, 
welche ſewohl wegen des prägnanten Ausdrucks, den die Wiener Stellung 
zur Donaufürſtenthämerfrage in ihr findet, als wegen der intereſſanten 
Belehrungen, die ſie der deutſchen Preſſe zukommen läßt, einer Miſthei⸗ 
lung werth iſt. Sie lautel: Die Reorganiſation der Donaufürſtenthümer 
iſt keine große Frage, ſo vielen Lärm auch die preußiſche Preſſe darüber 
ſchlagen mag, denn ihre Löſung hängt einzig und allein von den biplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen ab. Alle anderen Manifeſtationen, mit denen 
man ſo viel Parade macht und an deren Spitze ſich ſogar ein offizielles 
preußiſches Organ ſtellt, find leerer Spuk. In der diplomaliſchen Frage 
iſt es Pflicht der Betheiligen heute, wo die Verhältniſſe noch im Fluſſe 
find, wohl darauf zu achten, daß man keinen Fehltritt thue. Eigentlich) 
betheiligte Konferenzmitglieder aber find nur drei: Defiteic,. Rußland 

Frankreich und England ſtehen in zweiter Linie. Ruß⸗ 
lands Intereſſen ſtehen aber in der ganzen orientaliſchen Frage denen 
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tationen.] Ich bin Ihnen in Hinſicht auf die neue Ungunſt, die ſich 


(8. B. g.) 


In der Unter hausſitzung Bitte Moore Lord Palmerſton, einen 
Tag in der nächſten Woche zu beſtimmen, an welchem die Diskuſſion über 
die Beziehungen zu Amerika ſtattfinden könne. Lord Palmerſton: Der 
ehrenwerthe Herr wird es mir hoffentlich nicht als einen Mangel an Höf⸗ 
lichkeit, auslegen, wenn ich erkläre, daß ich feinem Wunſche nicht willfah⸗ 
ren kann. Ich bin der Anſicht, daß es bei dem gegenwärtigen Stande 
unſerer Beziehungen zu den Vereinigten Staaten nicht wünſchenswerlh iſt, 
daß die gegenwärtig zwiſchen den beiden Ländern ſchwebenden Streitfra⸗ 
gen zum Gegenſtande der Diskuſſton gemacht werden. Dieſe Anficht their 
len, wie ich glaube, einige der ehrenwerthen Herren, welche im Allgemei⸗ 
nen die Politik der Regierung Ihrer Majeſtät nicht billigen, was mich um 
ſo mehr beſtimmt, ſie für die richtige zu halten. Da das der Fall iſt, ſo 
wird der ehrenwerthe Herr mich ſicherlich entſchuldigen, wenn ich es im 
Namen der Regierung Ihrer Majeſtät ablehne, irgend welche direkte oder 
indirekte Verantwortlichkeit in Bezug auf das Stattfinden einer ſolchen 
Diskuffion zu übernehmen. Ich kann daher keinen Tag für die Diskuſſion 
feſtſetzen, indem ich dadurch jedenfalls indirekt Seitens der Regierung 
meine Einwilligung dazu geben würde, daß die Diskuſſion ſtattfinde. 
Natürlich ſteht es dem ehrenwerthen Herrn frei, in Bezug auf die Schritte, 
die er zu thun gedenkt, nach ſeinem eigenen Ermeſſen zu handeln. Ex 


verbffenttichte, Kaiſerl. Hoheit Patterſon⸗Vonaparte. Oer junge nordamerika⸗ 


wird zu erwägen haben, ob es mit ſeiner Pflicht gegen das Gemeinwohl 
verträglich iſt, daß er ſeinen Antrag ſtellt, und wenn er entſchloſſen iſt, 
ihn zu ſtellen, ſo bietet ihm die Geſchäftsordnung des Hauſes dazu ganz 
dieſelbe Gelegenheit, wie jedem anderen nicht zur Regierung gehörigen 
Abgeordneten. Moore iſt durch dieſe Antwort keineswegs befriedigt. Die 
ſchwerſten Beſchuldigungen, ſagt er, ſeien gegen Crampton's Charakter und 
Verhalten erhoben worden. Die Landesehre erheiſche es, daß eine Unter⸗ 
ſuchung angeſtellt werde, inwiefern dieſe Anklagen gegründet ſeien, und 
daß das Haus der Gemeinen ein Verdikt fälle, welches dem amerikaniſchen 
Volke und den Nationen der Welt beweiſe, daß, was für Fehler auch 
immer engliſche Diplomaten oder ein engliſches Kabinet begehen mögen, 
das engliſche Volk nicht dafür verantwortlich ſei. Das Haus der Gemei⸗ 


nen ſei feiner Anſicht nach verpflichtet, eine Meinung in dieſer Frage ab⸗ 


zugeben, und jedenfalls werde er, wenn es ihm die Geſchäftsordnung ge⸗ 
ſtatte, die Werbeangelegenheit zur Sprache bringen. — Currie fragt, ob 
die vom Oberhauſe übernommene Appellate⸗Jurisdiktion⸗Bill (die Re⸗ 
form des Oberhauſes als höchſten Gerichtshofes betreffend), in welcher er 
einen Eingriff in die k. Prärogative erblicke, als eine Regierungs bill zu ber 
trachten ſei, und ob, wenn dies der Fall, die Regierung dafür ſorgen werde, 
daß fie bald zur Diskuſſion komme. Lord Palmerſton entgegnet, die Bill 
ſtimme allerdings nicht vollſtändig mit den Wünſchen der Regierung überein; 
in Anbetracht der großen Wichtigkeit jedoch, welche die Regierung der von 
der Bill bezweckten Reform beilege, werde fie den Geſetzenſwurf nach Kräf⸗ 
ten unterſtützen. Daß die Diskuſſion bald ſtattfinde, halte er für wünſchens⸗ 
werth. Lord Elcho ſtellt den Antrag, die Königin in einer Adreſſe um Er⸗ 
nennung einer k. Kommiſſion zu erſuchen, welche die Bauſtelle für die 
neu zu errichtende Nationalgalerie beſtimmen und ihr Gutachten darüber 
abgeben ſolle, ob es wünſchenswerth fei, in demſelben Gebäude die ar⸗ 
tiſtiſchen und archäologiſchen Sammlungen des britiſchen Muſeums uns 
terzubringen. Zwar habe ſich ein früheres Komité für Kenſington⸗Gore 
als für die Stelle, wo das neue Gebäude zu errichten ſei, entſchieden; 
doch müſſe er dieſe Wahl als eine ſehr unpaſſende betrachten. Der An⸗ 
trag iſt hauptſächlich gegen den Lieblingsplan des Prinzen Albert gerich⸗ 
tet, die Nationalgalerie aus dem allerdings ſehr unzweckmäßigen und 
häßlichen Gebäude auf Trafalgar-Square nach Kenſington-Gore, weit 
weſtwärts, zu verlegen. Es entſpinnt ſich eine ſehr lange Debatte, an 
welcher Milnes, der Schatzkanzler, Labouchere, Spooner, Lord J. Ruſ⸗ 

fell, Disrgeli und Lord Palmerſton Theil nehmen. Die Mitglieder der 

Regierung treten für den Plan des Prinzen Albert in die Schranken; 

nichtsdeſtoweniger iſt das Endreſultat der Debatte, daß der Antrag Lord 
Elcho's mit 153 gegen 145 Stimmen angenommen wird. 


Frankreich. | 


König dahier erwartet. (Ind. B.) 


Paris, 29. Juni. [Die neapolitaniſche Frage; die Do⸗ 


Neapel zugezogen hat, im Grunde die Pointe ſchuldig geblieben. Die 
Sache iſt die, daß noch keine Pointe vorhanden iſt. Ich habe Ihnen 
bereits angedeutet, welche Gründe Baron Brennier hat, die rauhe Seite 
jetzt nicht herauszukehren. In dem Augenblick, wo England ſich nicht 
mehr halten läßt, und Frankreich dann es vorziehen muß, Partner beim 
Spiel zu ſein, um England nicht allein agiren zu laſſen, wird Brennier 
erſetzt werden. Bis dieſen Augenblick iſt nichts Akutes geſchehen, um 
der Verſlimmung, die gegen Neapel hier wieder herrſcht, einen energiſchen 
Ausdruck zu leihen. Es ſind in der That auch die Punkte, welche man 
in London vorzugsweſſe in's Auge faßt, nicht diejenigen, die hier zu 
einer Aklion herausfordern. Das Hauptverbrechen, welches man in 
London dem Könige von Neapel zur Laſt legt, iſt die Verletzung der 
Konſtitution, und es hieße zu viel verlangen, wenn das Regime vom 
2. Dezember ſich über dieſe Bagatelle ereifern ſollte. — Wie man gegen⸗ 
wärlig in Erfahrung bringt, hatte auch die Reife des Königs von Würk⸗ 
temberg nach Paris vor einigen Wochen einen nahen Zuſammenhang mit 
der Abfindung der Töchter und Töchterkinder Louis Philipps. Sie wiſſen, 
daß die Gemahlin des Herzogs Alexander von Württemberg zu denjenigen 
gehört, welchen die Rente, die für die konfiszirten Güter gezahlt werden 
fon, zu gute kommen würde. Von einer Ablehnung des Anerbieteng iſt, 
wie Sie leicht denken können, nicht die Rede. Die Angelegenheit war 
abgemacht, bevor das Dotalionsgeſetz an den Staatsrath abgegangen 
war. Ein Proteſt geht nun von den Söhnen Louis Philipps aus (f. 
geſtr. Ztg.), die erklären werden, daß fie tto der von ihren Schweſtern 
oder deren Erben angenommenen Ausgleichung die Beſchlagnahme der 
Apanagengüter jo wenig wie die Motive, die dieſe Maaßregel rechtferti⸗ 
gen ſollten, als eine geſetzliche und verfaſſungsmäßige anerkennen konnen. 
Ein ſolcher Proteſt ift bereits eingegangen und lehnt ſich beſonders gegen 
die „bienveillance“ auf, aus welcher Louis Napoleon in dem den Ge⸗ 
ſetzentwurf begleitenden Exposé des motifs die dargebotene Entſchädi⸗ 
gung herleitet. Die Prinzen erklären, es ſei eine Verleumdung, von 
ihrem Vater zu ſagen, er habe nur im beſchränkten Familienintereſſe re⸗ 
glert, und wie die Beſchlagnahme ihres väterlichen Erbes fie zum Wider⸗ 
ſpruch genöthigt habe, fo zwinge fie jetzt die Erklärung, daß das „Wohle 
wollen“ des Machthabers der Grund der Entſchädigung ſei, Einſpruch 
zu erheben. Denn beide, die Maaßregel und die jetzt vorgeſchlagene Re⸗ 
paration, gehen von dem gleichen Gedanken aus, daß das Eigenthum 
ber Familie Orleans in Frankreich durch kein Recht geſchützt fei. 
— [Ein kaiſerl. Familienprozeß.] Vor wenigen Tagen wurde 
bei dem Cibilgerichte des Seine-Departements ein Prozeß anhängig gemacht, 
der ein großes Aufſehen verurſachen wird. Im Jahre 1853 find die Herren 
Patterſon, Sohn und Enkel des Prinzen Jerome, aus Amerika hier angekommen. 


Der Prinz, fo wie der Kaiſer empfingen fie mit Zärtlichkeit, Der junge Pat⸗ 
BR Mahn una 23 Sure lt. Vers war Offizier im Heere der 
Vereinigten Staaten, und der Kaiſer verlieh ihm denſelben Rang in W 
zöſiſchen Infanterie. Der „Moniteur“ nannte ihn, als er ſeine Ernennung 
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niſch⸗franzöſiſche Prinz hat den Feldzug in der Krimm mit Auszeichnung mite 
gemacht. Seine Bravour, feine Geſtalt, fein feines ritterliches Benehmen er⸗ 
warben ihm im ganzen Heere, bei Offizieren und Soldaten, eine außerordent⸗ 
liche Beliebtheit und die wiederholt ausgeſprochene Gunſt des Kaifers. Seine 
Familie im Palais royal hingegen änderte plötzlich ihre Gefühle gegen ihn. 
Man erkannte dort in ihm plötzlich einen Prätendenten. In der That, wenn 
die auf Befehl des Kaiſers Napoleon J. geſchiedene Ehe des Jerome Vona⸗ 
parte mit der Miß Patterſon vor dem franzöftſchen Geſetze gällig iſt, und 
Patterſon das Necht hat, den Namen feines Vaters und refp. Großvaters zu 
fübren, ſo geht er in den Ausſſchten und Anſprächen auf die franzöſ. Thron⸗ 
folge dem Prinzen Napoleon Bonaparte boran. Der Prinz Jerome verbot 
nun vor Kürzem ſeinem Sohne und Enkel Patterſon, ſich Bonaparte zu nen⸗ 
nen. Beide berweigerten, auf einen Namen zu verzichten‘, den ihnen ihre 
Geburt gegeben und der „Monjteur“ beſtäligt hatte. Jerome ſchickte ihnen 
eine gerichtliche Aufforderung, und überreichte ſodann eine Klage bei dem 
Cibilgerichte der Seine. Pakterſon nahm den Prozeß an, und wählte, merk⸗ 
würdig genug, Berryer, der den Grafen Chambord oder Heinrich V. vertritt, 
zu ſeinem Adbokaten, Es iſt jedoch nicht zu bezweifeln, daß der Kaiſer die⸗ 
ſen Prozeß niederſchlagen und von der ihm berfaſſungsmäßig zuſtebenden 
Gerichtsbarkeit über alle Glieder der kaiſerl. Familie Gebrauch machen wird. 

— [Empfang in St. Cloud; Oppoſitionz Schutzzölle.] 
Geſtern empfing der Kaiſer, von der Kaiſerin begleitet, die ihren Sohn 
auf dem Arme trug, in der großen Galerie des Palaſtes von St. Cloud 
die Präſidenten und Mitglieder der Ausſchüſſe, die ſich in den zwölf Be⸗ 
zirken von Paris und in den Bezirken von St. Denis-und Sceaux für 
die am 16. März aus Anlaß der Geburt des Thronerben eröffnete Sub⸗ 
ſkription gebildet hatten. Der Bürgermeiſter des zwölften Bezirkes beglei⸗ 
tete die Zustellung der Subſkriptionsliſten mit einer kurzen Anrede, worin 
er erwähnte, daß mehr als 600,000 Unterzeichner ihr Scherflein zu dieſer 
im Geſammtbetrage auf 100,000 Fr. ſich belaufenden Kollekte beigetra⸗ 
gen hätten, der die Kaiſerin (wie bereits früher mitgetheilt) eine ſo wohl⸗ 
thätige Beſtimmung zum Beſten der unter den Schutz ihres Sohnes ge⸗ 
ſtellten Waiſenkinder angewieſen habe. — Der von Herrn Legrand 
verfaßte Kommiſſionsbericht über das Penſions⸗ oder Dotationsgeſetz, 
deſſen Verwerfung darin unumwunden beantragt wird, iſt jetzt veröffent⸗ 
licht worden und macht, als der erſte Akt entſchiedener Oppoſttion, der 
von einer Kommiſſton des geſetzgebenden Körpers ausgegangen iſt, ziem⸗ 
liches Aufſehen. — Die Handelskammer zu Roubaix ſoll aus Anlaß des 
Zollgeſetzentwurfs, der bekanntlich in der Kammer, wie unter dem Han⸗ 
delsſtande und den Fabrikanten zahlreiche Gegner hat, Abgeordnete an 
den Handelsminiſter abgeſchickt haben, die ihm eröffneten, daß ſämmtliche 
Fabrikarbeiter des Norddepartements über die beſchloſſenen Verbotsauf⸗ 
hebungen äußerſt entrüſtet ſeien, daß die politiſchen Umtriebler dieſe Un⸗ 
zufriedenheit auszubeuten nicht verfehlen würden, und daß, falls das Ge⸗ 
feß angenommen würde, die Fabrikanten den Lohn ihrer Arbeiter auf die 
Hälfte und die Zahl der wöchentlichen Arbeitstage auf vier herabſetzen 


müßten. 
Niederlande. 


Haag, 28. Juni. [Das Ergebniß der Deputirtenwahlen] 
in den verſchiedenen Bezirken des Landes iſt jetzt bekannt. Alle ausſchei⸗ 
denden Mitglieder der Kammer ſind, mit Ausnahme von Groen van Prin⸗ 
ſterer und van Lennep, die durch zwei Liberale erſetzt wurden, von Neuem 
gewählt worden. Die Stellung der Parteien in der Kammer iſt alſo faſt 
unverändert geblieben. Die Lage iſt geſpannter, als je. Alle Journale 
ſetzen ihre Bekämpfung des neuen Miniſteriums in würdiger und gemäßig⸗ 
ter Weiſe fort. Die „Arnheim'ſche Kurant“ fordert die Liberalen und die 
Konſervativen auf, ſich gegen die Feinde der verfaſſungsmäßigen und 
perſönlichen Freiheiten zu vereinigen, was ſich leicht bewerkſtelligen laſſen 
wird, wenn es nicht bereits geſchehen iſt. — Die Majorität der Kammer 
ſoll ihre Geſinnungen hinſichtlich des neuen Kabinettes dadurch bekunden 
wollen, daß ſie den Führer der Liberalen, Herrn Thorbecke, zum erſten 
Kandidaten für die Präſidentſchaft ernennt. Bisher war bloß Herr van 
der Brugghen zur Eidesleiſtung im Loo; für nächſte Woche wird der 


Belgien. 


Brüſſel, 29. Junl. [Zollreformpläne.] Der Kongreß der 
Nationalökonomen, der vom 16. — 18. September 1847 hier tagte, 
gelangte zur Annahme der theoretiſchen Reſolutionen: Der freie Handel 
iſt ein Bedürfniß der menſchlichen Geſellſchaft und wird dazu führen: 1) 
den Verband der Völker, die, weit entfernt, einander tributiv zu werden, 
ſich ökonomiſch gegenſeitig unterſtützen würden, enger zu ſchließen; 2) die 
Gütererzeugung auszudehnen und der Induſtrie Schutz zu gewähren gegen 
die heftigen Erſchütterungen, welche gegenwärtig den durch Prohibitionen 
verengten Markt zuweilen heimſuchen; 3) die Lage der Arbeiter zu verbeſſern, 
indem mehr Befriedigungsmittel init weniger Arbeit werden erworben wer⸗ 
den, und 4) eine Quelle beſtändiger Demoraliſation zu zerſtören. Der Kon⸗ 
greß erkannte aber die Nothwendigkeit, daß zur Ueberführung der heuti⸗ 
gen Verkehrszuſtände in den Zuſtand der Handelsfreiheit praktiſche Rück⸗ 
ſichten zu nehmen ſeien, und ſprach den Wunſch aus, daß ein zweiter 
Kongreß ſich beſonders mit den praktiſchen Mitteln und Wegen beſchäfti⸗ 
gen möge. Der „belgiſche Verein für Zollreform“ hat ſich inzwiſchen mit 
dem Gegenſtande weiter beſchäftigt. Er hat in den verſchiedenen Provin⸗ 
zen Belgiens Verſammlungen gehalten und die Protokolle ſeiner Verhand⸗ 
lungen durch den Druck auch weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. Ich 
ſende Ihnen dieſelben. Sie werden daraus erſehen, wie eben unter den 
belgiſchen Induſtriellen ſelber die Einſicht erwacht, daß das gegenwärtige 
belgiſche Zollſyſtem in ſeinem Eifer, allen Zweigen der Induſtrie 
gleich gerecht zu werden, alle Zweige ſo belaſtet hat, daß viele 
derſelben nicht mehr in weiteren Zollerhöhungen, ſondern nur noch 
in Zollermäßigungen und in Vereinfachung des Tarifs Hülfe für 
fi zu ſuchen vermögen. Den Anfang will man bei den Rohprodukten 
und Halbfabrikaten machen, aber bei Herabſetzung der auf dieſen la⸗ 
ſtenden Zölle auch ſofort entſprechende Reduktionen bei jenen Artikeln vor⸗ 
nehmen, deren Material durch jene Herabſetzungen entlaſtet wird. Run⸗ 
mehr aber hat der belgiſche Verein den Augenblick für gekommen erachtet, 
jenen zweiten internationalen Kongreß, welchen der erſte fuͤr wünſchens⸗ 
werth erklärt hatte, abzuhalten, und er hat deshalb überallhin Einla⸗ 
dungen zu einer Zuſammenkunft in Brüſſel auf den 22., 23. und 24. des 
nächſten September erlaſſen. Der Kongreß von 1856 ſoll eine Fortſetzung 
des im Jahre 1847 abgehaltenen Kongreſſes fein; aber derſelbe ſoll 
die Mittel und Wege, fol praktiſche Zollreformen beralhen. Derſelbe 
ſoll alſo auf die verſchiedene Lage der Induſtrie und der Zollgeſetz⸗ 
gebung in den verſchiedenen ziviliſirten Ländern eingehen, wobei er faſt 
mehr der ſpeziellen Statiſtik ꝛc., als der allgemeinen wiſſenſchaftlichen 
Grundſätze bedarf. Es iſt deshalb der Munſch des einladenden Vereins, 
daß von vielen Seiten zweckmäßiges Material ſeinem Sekretariat (Adreſſe: 
Rue de ’Ev&que à Bruxelles) zur Vorbereitung feiner beſſeren Be⸗ 
nutzbarkeit eingeſandt werden möge, insbeſondere zur Beantwortung der 
Fragen: 1) welches ſind die Hinderniſſe (künſtliche oder natürliche), welche 
der Ausdehnung des Verkehrs derjenigen Nation entgegenstehen, die fie 
verbieten? und 2) welches ſind die Mittel, die man vorgeſchlagen hat 

oder vorſchlagen ſollte, um dieſe Hinderaiſſe zu beſeitigen oder doch zu 
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vermindern? Der Kongreß fon ſodann dieſe Fragen mit Berückſichtigung 


der Verſchiedenheiten der Länder ſo behandeln, daß möglichſt genaue und 


prakliſche Einſichten und Anſichten gewonnen werden. 


Italien. 


Neapel, 22. Juni. [Polizei.] Oer Generalprokurator hat 
für mehrere der Angeklagten, die in den gegenwärtig daſelbſt verhandel⸗ 
ten politiſchen Prozeß verwickelt find, die Todesſtrafe beantragt. Man 
verſichert, der Miniſter des Innern und der Polizei, Cavaliere Bianchini, 
habe, da er zu der Einſicht gelangt ſei, daß die Geſchäfte feines Depar⸗ 
tements von Anderen, als von ihm, verrichtet werden, ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Der König Ferdinand hat dieſelbe noch nicht angenommen, 
ſondern geantwortet, er werde ſich die Sache überlegen. Dieſer Entſchluß 
des Cavaliere Bianchini hat ſeinen Grund in folgendem Vorfalle, an deſ⸗ 
fen Wahrheit ich leider nicht zweifeln darf. Vor einigen Tagen fchrieb 
ein Polizeikommiſſar, Namens Ciofi, an Bianchini, es ſei zu Lecee in 
Apulien ein furchtbares Complott gegen die Sicherheit des Staates im 
Werke, und wenn man ihm nicht die nöthigen Vollmachten zur Verhaf⸗ 
tung von 400 Verſchwörern verleihe, ſo ſtehe er nicht für die Ruhe der 
Stadt und der Provinz. Die Liſte der angeblichen Verſchwörer war dem 
Berichte beigefügt und begriff die Namen der geachtetſten und angeſehen⸗ 
ſten Bewohner von Lecce in ſich. Ehe er einen Befehl ertheilte, überſandte 
Bianchini dem Viſchof von Lecce den Brief Ciofls. Der ehrwürdige Prä⸗ 
lat antwortete auf der Stelle, die Angaben Cioft's ſeien durchaus falſch, 
und beſchwor den Miniſter, den Rath des Polizeikommiſſars nicht zu be⸗ 
achten. Als Ciofi dies erfuhr, ſchrieb er direkt an den König, welcher 
dem Biſchofe befahl, ſich unverzüglich nach Neapel zu begeben. Der bi⸗ 
ſchöfliche Wagen erhielt unter dem Namen einer Ehrengarde eine Eskorte 
von Gendarmen. Der über 80 Jahr alte ehrwürdige Prälat mußte ſich 
der langen Reiſe unterziehen, und als er in Neapel angekommen war, 
traf er den König nicht dort, da derſelbe ſich in Capua befand. An letz⸗ 
terem Orte ward er vor den König vorgelaſſen. Seine ehrwürdige Er⸗ 
ſcheinung und ſeine Worte brachten eine große Wirkung hervor. Der Kö⸗ 
nig begriff, daß er zu weit gegangen fei, und drückte fein Bedauern 
darüber aus. Bianchini glaubte hierauf ein Recht zu haben, die Ab⸗ 
ſetzung Cioft's zu verlangen, und ward abſchlägig beſchieden. (Ind. B.) 


Madrid, 25. Junl. [Die Verfaſſung; Eiſenbahnz Une 
ruhen.] Für die Veroͤffentlichung der Verfaſſung tft noch kein Zeitpunkt 
feſtgeſtellt; in keinem Falle erfolgt fie vor der Vertagung der Cortes, 
vielleicht aber findet ſie, was bei der Stimmung der verſchiedenen par⸗ 
lamentariſchen Parteien, der Regierung und des Hofes ſelbſt leicht erklär⸗ 
lich wäre, dieſes Jahr überhaupt gar nicht ftalt, — Die Cortes haben 
den Entwurf genehmigt, der die Regierung ermächligt, die Konzeſſton 
der Eiſenbahn von Madrid nach Irun dem ſpaniſchen Credit mobilier zu 
übertragen. — Bis jetzt hat der Verkauf der Nationalgüter etwas über 
440 Millionen Realen aufgebracht; außerdem ergaben die abgelöſten 
Bodenzinſe und Gülten 108 Mill. R. — In der heutigen Cortesſitzung 
äußerte Aſenſio, er halte es fur geziemend, daß unter den obwaltenden 


Umſtänden, wo ähnliche Unruhen, wie zu Valladolid, auch auf andern 


Punkten auszubrechen drohten, die Cortes ihre Sitzungen nicht ausſetzen 
und die Regierung ihrerſeits das Nöthige zur Verhütung weiterer Ruhe⸗ 
ſtörungen veranlaſſe. Der Miniſter der öffentlichen Bauten erwiderte: 
„Die Cortes ſtehen der Regierung ſtets zur Seite, und es iſt ein vortreff⸗ 
licher Gedanke, daß die Cortes in Permanenz bleiben wollen, um der 
Regierung mehr Kraft zu verleihen. Die Regierung hat bezüglich der Le⸗ 
bensmittel alles, was fie vermochte, gethan, um das Aeußerſte zu ver⸗ 
meiden, Sie verlangte von den Provinzialbehörden Aufſchlüſſe; erſt 
achtzehn Antworten ſind eingelaufen, woraus erſichtlich iſt, daß nur an 
drei Punkten für die Ernte Befürchtungen beſtehen; in den andern Bros 
vinzen iſt Vorrath an Getreide und Ausſicht auf günſtige Ernte.“ 5 
— [Eine Depeſche] aus Madrid vom 28. Juni lautet: „In 
Badajoz find Unruhen ausgebrochen (f. geſtr. tel. Dep.). Die Un⸗ 
ruheſtifter haben den Eirkus verbrannt. Die Ordnung iſt wieder herge⸗ 


ſtellt.“ (5) | 
Nußland nud Polen. \ 


St. Petersburg, 25. Juni. [Kaiſerl. Schreiben an den 
Miniſterpräſidenten v. Manteuffel.] Die hieſigen Blätter ver⸗ 
öffentlichen nachſtehendes Allerhöchſtes Handſchreiben an den k. preuß. 
Minifterkonfeil- Präfidenten Baron Manteuffel: „Ihr Dienſteifer für 
Unſeren treuen Verbündeten und Freund, des Königs von Preußen Ma⸗ 
jeſtät, hat Ihnen ein Anrecht auf Unſere aufrichtige Hochſchätzung er⸗ 
worben. Zum Zeichen derſelben und Unſeres beſonderen Wohlwollens 
gegen Sie für Ihr unabläſſiges Streben, die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und Preußen zu befeſtigen, haben Wir Sie zum 
Ritter des Ordens des heiligen Apoſtels Andreas des Erſtberufenen er⸗ 
nannt, deſſen Inſignien Wir hierbei folgen laſſen, und Ihnen wohlge⸗ 
wogen bleiben. Potsdam, 26. Mai (2. Juni) 1856. Alexander.“ 


Warſchau, 25. Juni. [Adelswahlenz Wollmarkt] Am 
12. find die Adelswahlen für das Gouvernement Wolhynien zu Schito⸗ 
mir beendigt worden. Zum Gouvernemenksmarſchall wurde faſt einſtim⸗ 
mig der ehemalige Marſchall des Nowogrod⸗Wolhyniſchen Kreiſes, Karl 


Mikulicz, gewählt; zum Präſidenten der Civilkammer (Gericht zweiter 


Inſtanz) Romuald Rudnicki, Gutsbeſitzer im Owrutſcher Kreiſe, ebenfalls 
faſt einſtimmig; zum Präſidenten des Gewiſſensgerichts Wladislaus Bo⸗ 


zydar Podhorodenski, desgleichen; und zum Kurator des Schitomitſchen 


Gouvernements⸗Gymnaſiums Joſeph Ignaz Kraſzewski, als Schriftſteller 
bekannt, mit völliger Stimmeneinhelligkeit. Die große Einmülhigkeit, 
welche bei dieſen Wahlen ſich gezeigt, wird in den Korreſpondenzen, welche 
die hieſigen Blätter darüber bringen, als Beweis eines rühmlichen Fort⸗ 
ſchritts im öffentlichen Leben der Polen begrüßt. Mit Bedauern wird 
nur von der einen Seite bemerkt, daß die von alter Zeit her bei ſolchen 
Gelegenheiten üblichen Feſtgelage auch bei dieſen Wahlen noch nicht ab» 
geſtellt worden, wogegen von anderer Seite entſchuldigend angeflhrt wird, 
daß diesmal wenigſtens kaum ein Fall vorliege, in welchem man arg⸗ 
wöhnen könnte, daß die Gaſtereien als Beſtechungsmittel hätten dienen 


follen, und daß die meiſten Feſtlichkeiten dieſer Art erſt nach volgen en 
Wahl, zu Ehren des Gewählten, ſtattgefunden. — Die Wolle nimmt el. 


nen ſehr wichtigen Platz unter den Produkten des Königreſchs Polen ein. 
Seitdem vor etwa 40 Jahren durch das von den Landesbehörden ba- 
ſchützte Emporkommen der Tuchfabriken die Schafzucht einen größeren 
Aufſchwung zu nehmen anfing, gelangte der Artikel Wolle zu immer grö« 
ßerer Wichligkeit in der Landwirthſchaft dieſes Königsreichs. Als fpäter 
die Tuchfabriken des Landes ihren Betrieb verminderten begannen en ⸗ 
ſehnliche Quantitäten Wolle ins Ausland und ins ruſſiſche Katſerrelch zur 
gehen. Gegenwärtig wird kaum die Hälfle der im Königreich Polen er- 
zeugten Wolle im Lande ſelbſt verarbeitet, die andere wird von fremden 
Fabriken verbraucht. Was die Fortſchritte in der Qucglitgt der Mole 
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der Pforte und Folgersat auch Oeſtreich gegenüber, das wirklich die 
ortdauer des oltomanifihen Reiches will, Thon einmal weil es als er⸗ 
ltende Macht das Beſtehende nicht gerne geändert ſieht, dann aber 
weil es nichts Beſſeres an deſſen Stelle zu ſetzen weiß, ſelbſt aber nicht 


ländergierig iſt. Rußland hingegen hat feine Projekte vertagt; ob es die⸗ 


ſelben aufgegeben, das ſteht noch in Frage. Indem Rußland die Ver⸗ 
einigung der Donaufürſtenthümer mit allem Eifer anſtrebte, wollte es 
bezwecken, was es mit der Konſtituirung Griechenlands bezweckte: es 
ſtrebte ein zweites Griechenland an, ein Staat, der nicht gehen noch 
ſtehen kann, bis er einſt Rußland einverleibt werde. 


der Pforte zu ſein. Sie würden nach den Nachbarländern gravitiren, 
würden, wie Griechenland, auszugreifen ſuchen. Gravitiren würden fie 
nach Rußland hin gleich Griechenland; dos nationale Element iſt in die⸗ 
fen Völkern das religiöſe. Ausgreifen würden fie ſowohl nach der Tür⸗ 
kel als nach Oeſtreich hin. Haben wir doch ſelbſt in dieſem Stadium 
des Traumes von der Bukowina, Siebenbürgen und der Theißgrenze 
reden hören. Die Weſtmächte waren einen Moment lang von der wohl⸗ 
klingenden Idee nationaler Vereinigung der Rumänen beſtochen, beſſer 
unterrichtet, haben ſie einmal geſehen, daß die Salonrumänen in Paris 
nicht das halbwilde Volk an den Mündungen der Donau ſind, die man 
hier ſo intereſſant, ſo anziehend fand. Sie haben an dem einen Grie⸗ 
chenland genug und alſo ſchwerlich Luft, ſich ein zweites aufzuladen; fie 
wollen Rußland nicht geben, was zu nehmen ſie es verhinderten. Wir 
glauben daher, daß man dieſe Idee aufgegeben hat, und dieſes Aufgeben 
dürfte die Löſung nicht wenig unterſtützen. Die ſogenannten Manifeſta⸗ 
"tionen des Volkswillens finden aber zum größten Theile in der Moldau 
ſtatt, ſie ſcheinen ſehr in das Regiment des Fürſten Ghika zu fallen — 
eines Mannes, der, wie alle Schwächlinge, gerne ein populäres Panier 
iſt, und wir treffen da plötzlich auf einen Einfluß, den wir kaum erwar⸗ 
tet hätten, deſſen Klarwerden aber auch Manches erklärt, was feit zwei 
Jahren ſo pompös durch die Welt klang. Wir glauben nicht, daß es 
der Wille des Königs Friedrich Wilhelm IV. iſt. Oeſtreich überall und 
allenthalben zu ſchaden, aber die preußiſchen Agenten, beſonders die 
ſchöngeiſtigen aus dem letzten Dezennium, affektiren überall eine Thätig⸗ 
keit, als ob Preußen und Oeſtreich natürliche Feinde wären, als ob je⸗ 
nes Alles anſtreben müßte, was dem Letzteren ſchadet, und in die Reihe 
derſelben ſcheint der königl. preuß. Generalkonſul von Meyſebach (von 


Meuſebach?) zu gehören. Schon als Redakteur der damals „Konftitutid- | 
nellen“ jetzt „Preußiſchen Korreſpondenz“ i. J. 1849 trug Herr von 


Meyſebach einen Oeſtreicherhaß zur Schau, der ſich bis dahin werftieg, 
wo ſelbſt das konſtitutionelle Prinzip Halt gebietet. Es mag ſeltſam ſchei⸗ 


nen, daß die meiſte Klage über die öſtreichiſche Okkupation aus preußi⸗ 


ſchen Blättern ſtammte: der Sage nach ſtand Herr v. Meyſebach nicht 
außer Verbindung mit einem in dieſer Beziehung lebhaft bedienten rhei⸗ 
niſchen Blalte. Gegenwärtig iſt es die „Preußiſche Korreſpondenz“, 
welche fortwährend derartige Berichte aus den Fürſtenthümern bringt. Die 
„Preuß. Korreſpondenz“ berichtete zuerſt über den Konflikt zwiſchen öftreich. 
‚Hufaren und der Bevölkerung, fie brachte ferner zuerſt den Entwurf ei⸗ 
nor Adreſſe und veröffentlichte neuerdings das Protokoll des mehrerwähn⸗ 
ten Vereins. Wir wollen daraus nicht der „Preußiſchen Korxeſpon⸗ 
denz“ einen Vorwurf machen, ſie mag immerhin ſolche Mittheilungen 
bringen; wir wollen nur darauf aufmerkſam machen, daß man 
aus der Haltung derſelben auf den Geiſt ſchließen kann, in wel- 
chem Herr v. Meyſebach, der mit dem Fürſten Ghika ſehr lüirt iſt, 
die Anſichten ſeiner Regierung in den Donaufürſtenthümern vertritt und 
wie er anderſeits die öſtreichiſchen Jntereſſen aufzufaſſen gewohnt iſt. 
Wir haben neulich im „Konſtitutionnel“ geleſen, daß auch die allüirten 
Truppen in der Türkei manche Veranlaſſung zur Klage gegeben und daß 
es gerathener ſei, ſie zu entfernen, als die Okkupation fortbeſtehen zu 
laſſen, wenn man gefährliche Auftritte verhüten will. Der Angriff der 
Tuneſer war kein vereinzeltes Faktum. Wir könnten ſelbſt eine Menge 
Thatſachen aufzählen, die namentlich bei der Sitte und Anſchauung im 
Oriente eine ganz andere Bedeutung haben, als ein paar Trauben, die 
abgeriſſen, oder ein Bettlaken, der reklamirt wurde. Eine Okkupation 
aller und jeder Truppen ohne Ausnahme führt ſolche Uebelſtände mit ſich. 
Nirgends aber ſind Einzelnheiten mehr ausgebeutet und zur Univerſalität 
umgeſtaltet worden, als bei den Erzählungen aus den Donaufürſtenthü⸗ 
mern und die preuß. Preſſe hat daran einen ſehr ausgiebigen Antheil. 
(So weit die „Oſtdeutſche Poſt“ oder Hr. Kuranda! D. Red.) 


— [Abfertigung.] Die „P. C.“ ſagt: Mehrere öſtreichiſche 
Koxreſpondenzen und Zeitungen greifen unſer Blatt wiederholt in einer 
tendenziöſen Weiſe wegen gewiſſer Mittheilungen über faktiſche Verhält- 
niſſe aus der Moldau und Walachei an und gehen ſo weit, dieſelben für 
Manifeftattonen der preußiſchen Politik in Betreff jener Fürſtenthümer zu 
halten. Wir find vollkommen mit der „Oſtdeutſchen Poſt“ in der angeb⸗ 

lichen Pariſer Korreſpondenz derſelben dahin einverſtanden, daß die Lö⸗ 

ſung der Frage über die Reorganiſation der Donaufürſtenthümer ledig⸗ 
lich von den diplomatiſchen Verhandlungen abhängt, bei denen Preußen 

8 bekanntlich vertreten fein wird. Alle anderen Manifeſtationen, einſchließ⸗ 
lich diejenigen öſtreichiſcher Korreſpondenten und ihrer willkürlichen Vor⸗ 

ausſetzungen über die preußiſche Politik in jener Frage, und überhaupt 
alles dasjenige, was vor Beginn der bevorſtehenden Konferenzen hierüber 
geſchrieben und geſprochen wird, iſt thatſächkich von ſehr untergeordneter 
Bedeutung. Uns find natürlich die Anſichten, welche die Regierung Sr. 

Maj. des Königs hierbei vertreten wird, durchaus unbekannt, und auf 
dieſelben aus den von uns gemeldeten Ereigniſſen in der Moldau und 
Walachei fliehen zu wollen, iſt zu abgeſchmackt, als daß wir hierüber 
mehr zu ſagen hätten. 

(ein angeblicher Fürſtenkongreß.] Die B. B. 8, ſchreibt: 
Man bezeichnet jetzt mit großer Beſtimmtheit Mannheim als die Stadt, 
und die zweite Hälfte des Juli als die Zeit, in welcher der Kaiſer von 
Oeſtreich mit dem Kaiſer der Franzoſen zuſammentreffen würde. Man 
nennt die Könige von Sachſen, Bayern und Württemberg, den Großher⸗ 
zog von Heſſen und den Prinzregenten von Baden als diejenigen deut⸗ 
ſchen Fürſten, welche bereits eingeladen ſeien, gleichfaus an dem Ren⸗ 
dezvous der beiden Kaiſer Theil zu nehmen (ſ. ob. ( Berlin), 


0 [Getreidewucher.] Seit dem Jahre 1847 iſt ein derartiger 
Verlauf der Ultimo ⸗Regulirung im Geireidegeſchäft nicht vorgekommen, 


wie diesmal. Zwei große hieſige Spekulanten, denen ſich ein dritter aus. | 


wärliger beigeſellt haben ſoll, hatten alle liquide Waare im Roggenge⸗ 
ſchäft „hereingenommen“, und hatten inſofern bei der letzten Reguli⸗ 
kung, für welche viele Waare fehlte, die Normirung des Preiſes voll⸗ 
ſtändig in ihrer Hand. So kam es, daß der Preis in ſchnellem Verlauf 
auf 80, dann ſofort auf 825 und ſchließlich bis SAL per Wispel ftieg, 
während die Waare per Juli zu 713 Thlr. zu haben war, fo daß alſo 
das koloſſale Mißverhältniß eintrat, daß die Kaſſawaaren 13 Thlr. über 
die heutige Waare im Preiſe hinaufgeſchraubt war. Es iſt dies un⸗ 
zweifelhaft eine wenig zu billigende (das iſt ſehr gelinde ausgedrückt! 
DO, Red.) Weiſe der Veriheuerung des Getreides. (B. B. 3.) 
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Vereinigt wären 
ble Fürſtenthümer zu ſchwach, ſich ſelbſt zu halten, zu ſtark, um ſuzerän 


A Glogau, 1. Juli. [Rinderpeſt; Synode; Selbſtmord; 
Seidenbauz Verſchiedenes.] Die Befürchtungen bezüglich der wei⸗ 
teren Verbreitung der Rinderpeſt find zum Glück bis jetzt nicht gerecht⸗ 
fertigt worden. Demungeachtet hat das Landrathsamt die geeigneten 
Verhütungsmaaßregeln ſtreng aufrecht erhalten, und beſonders die vor⸗ 
läufige Aufhebung von Viehmärkten angeordnet. In voriger Woche fand 
eine Kreisverſammlung ſtatt, welche die geeigneten Schritte im Falle 
plötzlichen Ausbrechens der Seuche beſprach, und ſich über eine Erhöhung 
der zu gewährenden Entſchädigungsſumme für getödtetes Vieh einigte, da 
die nach dem Kataſter von 1806 feſtgeſetzten Quanta den jetzigen Wer⸗ 
then durchaus nicht mehr entſprechen. — Am 29. Juni fand eine Syno⸗ 
dalkonferenz der evangeliſchen Prediger des Kreiſes ſtalt, welche ſehr 
zahlreich beſucht war und beſonders, außer mehreren Nummern von ge⸗ 
ringerer Wichtigkeit, ſich über die Grundſätze, welche die evang. Kirche 
bei Wiederverheiraſhung Geſchiedener im Einklange mit dem gegenwärti⸗ 
gen Prinzip der Geſetzgebung in dieſer Makerie zu beobachten habe, und 
über die Praxis bei der Annahme der Konfirmanden ausſprach. Ein 
Gottesdienſt eröffnete und beſchloß die Feier. — Geſtern erſchoß ſich bei 
Borkau, einem Gute des Kommerzienrathes Lehfeld, der Dominialförſter. 
Unordentliches Leben und große Schuldenlaſt haben den Entſchluß zum 
Selbſtmorde erzeugt, wie ein zurückgelaſſener Brief angab. — Die letzte 
Nummer des „Niederſchleſiſchen Anzeigers“ bringt eine Aufforderung des 
um den Seiden- und Flachsbau in unſerem Kreiſe ſehr verdienten Kauf— 
mann und Fabrikbeſitzer Zopf zu Rauſchwitz, worin er die Kreisinfaffen 
zu größerer Theilnahme einladet, und Unbemittelten die Maulbeer⸗ 
pflanzen unentgeltlich zu ertheilen verheißt. Er ſelbſt öffnet feine Muſter⸗ 
ſpinnerei zu Rauſchwitz gern Jedem, welcher daran Gefallen findet, 
und hat gegenwärtig vorzügliche Grains und Brutmaſchinen ausgelegt. 
Leider ſind in unſerer Gegend der Maulbeerpflanzungen noch wenige, es 
fehlt alſo die erſte Grundlage eines günſtigen Erfolges. Der Seidenbau 
erfordert überdies neben großer Sorgſamkeit auch eine gewiſſe Intelligenz 
und wird, mit Ausnahme etwa eigens dazu angelegter fabrikartiger In⸗ 
ſtitute, hier ſelten in mehr als einzelnen, z. B. Schullehrer-Familien ge⸗ 
pflegt, alſo doch nur in geringem Maaßſtabe betrieben werden; die Na⸗ 
tur des Landmanns eignet ſich nicht dafür. — Am 29. Juni wurde das 
zur vierzehntägigen Uebung eingezogene Landwehrbataillon, welches zu 
zwei und zwei Kompagnien geübt hatte, entlafjen. Die Zuſammenziehung 
gab einen erfreulichen Beweis von der großen Willigkeit und Ausdauer 
der Wehrmänner, und lieferte überraſchende Reſultate der Schießübungen. 
Die Beſichtigung fand durch den General v. Brandenſtein Exe. ſtatt. — 
Geſtern folgte ein langer Trauerzug der Leiche des Juſtizraths, Rechts⸗ 
aunwalts Werner, welcher nach faſt 20jährigem unſäglichen Leiden am 
27. v. M. verſchieden iſt. Seit Dezennien von einer Krankheit nach der 
andern verfolgt, hatte er ſeit mehreren Jahren den Gebrauch aller Glie⸗ 
der verloren und führte ein rein vegetatives Daſein, in einem Zuſtande, 
der alle ärztlichen Bemühungen ſcheitern machte. — Heute ward der an 
Stelle des penſionirten Geh. Raths v. Guretzki-Cornitz hierher verſetzte 
Appellatlions⸗Gerichtsralh, Graf zur Lippe, eingeführt. Die durch die 
Verſetzung des Grafen v. Schweinitz und den Tod des Geh. Juſtizraths 
Trautvetter erledigten Stellen find noch nicht beſetzt. — Eben erfahre ich 
noch, daß geſtern Nacht in Lüben eine Feuersbrunſt ausgebrochen und 
die eine Marklſeite vollſtändig ein Raub der Flammen geworden iſt. 


Oeſtreich. Wien, 30. Juni. [Die Donaufürſtenthümer; 
Beſuch des Kaiſers in Marienbad.) Man verſichert, daß die 
Berathungen des Fuͤrſten Gortſchakoff mit dem Grafen Buol über die 
Frage der Organiſation der Donaufürſtenthümer das beſte Ergebniß ge⸗ 
habt haben. Rußland betrachtet wenigſtens die Vereinigung nicht mehr 
als Etwas, worauf es wie auf einer abſoluten Forderung beſtehen 
müſſe, und von Seiten Frankreichs hat man die Sache zwar nicht auf⸗ 
gegeben, man iſt jedoch darüber mit Oeſtreich und Rußland einig, daß 
die Verſtändigung über dieſen präliminären Punkt die übrigen Feſtſtel⸗ 
lungen nicht aufhalten dürfe. Das Reſultat wird allem Anſchein nach 
fein, daß man die beiden Fürſtenthümer bei der Ordnung ihrer inneren 
Angelegenheiten vorläufig aus dem Geſichtspunkte ihrer geſonderten Exi⸗ 
ſtenz behandeln und die Regulirung der Verfaſſungs- und Verwaltungs⸗ 
verhältniſſe für jedes Fürſtenthum nach den durch feine Eigenthümlichkei⸗ 
ten dargebotenen Bedingungen vornehmen wird. Die Frage über ihre 
Vereinigung wird dabei einer ſpäteren Feſtſtellung vorbehalten bleiben, 
welcher man durch die übrigen Organiſationen nicht präjudiziren würde. 
Der Aufenthalt des Fürſten Gortſchakoff in Berlin, welches er auf der 
Rückkehr nach Petersburg berühren wird, dürfte den Zweck haben, Preu⸗ 
ßen zu dieſem Arrangement herüber zu ziehen. — Der Beſuch der königl. 
preuß. Herrſchaften in Marienbad wird einen großen Zuſammenfluß von 
Gäſten in dieſes Bad führen. Man hört, daß der Kaiſer, deſſen beab- 
ſichtigte Reiſe nach Berlin wenigſtens vor dem Herbſt nicht ſtattfinden 
dürfte, den koͤnigl. Gaſt des Kaiſerſtaates dort begrüßen wird. Auch 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig, der ſich gegenwärtig hier befindet, 
geht höchſt wahrſcheinlich für einige Tage nach Marienbad. (B. B. 3.) 

— [Bom Hofe; die Krönungsgeſandtſchaft.] Der fran« 
zöſiſche Botſchafter Frhr. v. Bourqueney wurde von dem Kaiſer in beſon⸗ 
derer Audienz empfangen, und überreichte bei dieſer Gelegenheit ein eigen⸗ 
händiges Schreiben feines Souveräns. Man vermuthet, daß ſich der Ins 
halt deſſelben auf die zwiſchen den beiden Monarchen verabredete Zu⸗ 
ſammenkunft bezieht. — Fürſt Paul Eſterhazy, welcher bekanntlich als 
außerordenſlicher Bevollmächtigter Oeſtreichs bei der Krönung Kaiſers 
Alexander fungiren wird, trifft großartige Anſtalten, um in Moskau mit 
der feiner Sendung würdigen Pracht auftreten zu können. Mehr als 20 
der ſchönſten Vollblutpferde aus den Geſtüten des Fürſten werden dem⸗ 
nächſt die Reiſe nach Moskau antreten. Die Kutſchen jo wie die Livreen 
der zahlreichen Dienerſchaft ſtrahlen von Gold und Silber, das Koſtbarſte 
aber iſt das Koſtüm, welches der Fürſt bei der Krönung tragen wird, 
und das vor Kurzem fertig geworden iſt. Kenner ſchätzen daſſelbe auf 
mehrere Millionen Gulden, was durchaus nicht übertrieben ſein dürfte, 
da ein großer Theil des im Schloſſe Forchtenſtein aufbewahrten Fami⸗ 
lienſchatzes zur Ausſchmückung des Koſtüms verwendet worden iſt. So 
beſtehen z. B. die Knöpfe des von Gold- und Juwelenſtickerei ſtrahlen⸗ 
den Dollmans aus Diamanten vom reinſten Waſſer, die Agraffe allein, 
welche den Reiherbuſch am Kalpak feſthält, wird auf 300,000 Fl. ge⸗ 
ſchätzt; eben fo repräſentirt der aus Gold, Juwelen und Petlen beſtehende 
Schmuck des Leibroſſes des Fürſten einen ungeheuren Werth. 


Bayern. München, 30. Juni. [Gemiſchte Ehen.] Ueber 
die kirchliche Einſegnung gemiſchter Ehen iſt jüngſthin von dem proteſtan⸗ 
itfehen Oberkonſiſtorium in München ein Erlaß an ſämmtliche Konſiſto⸗ 
rien ergangen, in dem es heißt: Im Namen Sr. Maj. des Königs. 
Die oberſte Kirchenſtellen ſieht ſich in Belreff der kirchlichen Einſegnung ge⸗ 
miſchter Ehen zu nachſtehenden Anordnungen veranlaßt. 1) Da in einer ge⸗ 
miſchten Ehe zwiſchen den Ehegakten gerade in denhöchſten und heiligſten Din: 
gen keine volle Gemeinſchaftzu beſtehen vermag, die Gefahr der Erkaltung ge- 
gen den eigenen Glauben, ja des gänzlichen Abfalls hiervon mehr oder minder 
nahe gelegt iſt, und die konfeſſtonelle Geſchiedenheit der Eltern unter al⸗ 
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len Umſtänden einen nachtheiligen Einfluß auf die religiöſe Erziehung 
der Kinder ausüben muß, ſo kann die Eingehung gemiſchter Ehen vom 
kirchlichen Standpunkt aus überhaupt nicht gebilligt werden. () Die einzel⸗ 
nen Geiſtlichen haben daher vor der Eingehung ſolcher Ehen im ſeelſorger⸗ 
lichen Wege in jeder geeigneten Weiſe zu warnen, und unter Vorhalt 
der hieraus erwachſenden Mißſtände bei vorkommender Gelegenheit 
allenthalben davon abzurathen. 2) Soll gleichwohl eine ſolche Ehe 
geſchloſſen werden, fo wied ſich der betreffende Geiſtliche pflichtmäßig 
angelegen ſein laſſen, dem proteſtantiſchen Theile eindringlichſt nahe 
zu legen, daß er zum mindeſten bezüglich der Beſtimmung über die religlöſe 


Erziehung der zu hoffenden Kinder den Pflichten gegen ſeine Kirche genüge, 
und nicht aus vorübergehenden zeitlichen Rückſichten feine Zuſtimmung zu 


einem Uebereinkommen abgebe, das ſeinem eigenen Bekenntniß widerſtreitek, 
und eben darum nur geeignet ſein kann, ihm andauernde innere Beunruhi⸗ 
gung zu erzeugen. 3) Wird hiernächſt für eine gemiſchte Ehe die kirch⸗ 
liche Einſegnung erbeten, ſo iſt dieſe im Hinblick auf die beſtehenden 
ſtaatsgrundgeſetzlichen Rormen, ſowie in Würdigung der obwaltenden 
allgemeinen Zeitverhältniſſe nicht zu verſagen, a. wenn durch Vertrag 
feſtgeſtellt iſt, entweder daß ſämmtliche Kinder in der proteſtantiſchen 
Kirche erzogen werden ſollen, oder mindeſtens, daß die geſetzliche Vor⸗ 
ſchrift der zweiten Verfaſſungsbeilage §. 14 zur Anwendung zu kommen 
habe, wonach die Söhne der Religion des Vaters, die Töchter derjeni⸗ 
gen der Mutter folgen; b. wenn bezüglich der religiöſen Erziehung der 
Kinder gar nichts beſtimmt wurde, fo daß die oben erwähnte geſetzliche 
Vorſchrift von ſelbſt in Anwendung tritt. A) Liegt dagegen eine Vereine 
barung dafür vor, daß ſämmtliche Kinder in der katholiſchen Kirche er⸗ 
zogen werden ſollen, ſo iſt die kirchliche Einſegnung unbedingt zu ver⸗ 
ſagen, wobei es keinen Unterſchied machen kann, ob der Bräutigam oder 
die Braut der proteſtantiſchen Kirche angehören. In dergleichen Fällen 
iſt dem proteſtantiſchen Theil ſtets zugleich nahe zu legen, daß er durch 
die bezüglich der religiöſen Erziehung ſeiner Kinder getroffene Verein⸗ 
barung ſich ſelbſt ſeiner Kirche entfremde, und unter Umſtänden ſogar 
Veranlaſſung dazu gebe, mit der Anwendung kirchlicher Zuchtmittel () 
gegen ihn vorzuſchreiten. 5) Die Proklamation einer gemiſchten Ehe, 
und vorkommendenfalls die Ausſtellung der Dimiſſorkalien, iſt unter 
allen Umſtänden ohne Anſtand zu bewirken, und kann von der Beſtim⸗ 
mung über die religiöſe Erziehung der Kinder in keinem Fall abhängig 
gemacht werden. (A. 3.) 


Brandholz bei Wunſiedel, 27. Juni. [Gold.] Vor längerer 
Zeit wurde berichtet, daß aus dem hieſigen Bergwerk Gold gewonnen fei. 
Jetzt wird weiter berichtet, daß in verſchiedenen Quarzſtufen ſich Gold 
findet und eine erfreuliche Ausbeute gemacht wird. (B. 3.) 


Württemberg. Wildbad, 28. Junl. [Die Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland), Allerhöchſtwelche unter dem Namen einer 
Gräfin von Znumenskaja in die hieſigen Badeliſten eingetragen ift, hat 
ſich über den hieſigen Aufenthalt ſehr zufriedenſtellend geäußert. Die 
hohe Frau wird täglich in Tragſeſſeln ſpazieren getragen und hat heute 
ſchon eine kleine Promenade zu Fuß gemacht. Der Zudrang von Frem⸗ 
den iſt hier ſo außerordentlich groß, daß faſt keine Wohnung mehr zu er⸗ 
halten und ſehr hochgeſtellte Perſonen ſich mit kleinen Räumen im zwei⸗ 
ten und dritten Stock der geringeren Gaſthöfe begnügen müffen. (Bir. Z.) 


Baden. Karlsruhe, 29. Juni. [Se. K. H. der Regent] 
iſt geſtern Abend wieder hier eingetroffen. (Karlsr. 3.) . 


Frankfurt a. M., 30. Juni. [Die preuß. Beſatzung.] 
Die zur Bundesbeſatzung in Frankfurt a. M. gehörigen preuß. Truppen⸗ 
theile werden in Kurzem eine zeitweilige Verminderung erfahren. Es 
werden nämlich von denſelben ein Bataillon Infanterie, eine Schwadron 
Huſaren und eine halbe Batterie Artillerie nach der Rheinprovinz detachirt 
werden, um an den größeren Manövern des daſelbſt befindlichen preuß. 
Armeekorps Theil zu nehmen. Nach Beendigung der Manöver werden 
jene Mannſchaften wieder in die hieſige Garniſon einrücken, in der in⸗ 
zwiſchen preußiſcher Seits noch ein Bataillon Infanterie und ein Bataillon 
Jäger verbleiben. 


Oldenburg, 29. Juni. [Landtagsabſchied.] Das neueſte 
Geſetzblatt publizirt den Landtagsabſchied für den jüngſt geſchloſſenen 
außerordentlichen Landtag des Großherzogthums. Nach einer Aufzählung 
der mit Zuſtimmung des Landtags zu Stande gekommenen Geſetze ent⸗ 
hält der Abſchied die Erklärung der Staatsregierung über die vom Lande 
tage geſtellten Anträge. Den Antrag, daß auf eine Verminderung der 
bundesmilitäriſchen Anforderungen hingewirkt und überhaupt eine Ver⸗ 
minderung der Militärlaſt angeſtrebt werden möge, verheißt die Staats⸗ 
Regierung, ſoweit es mit den Bundespflichten vereinbar ſei, wie bisher 
im Auge zu behalten, und die ferner beantragte raſche Erledigung der 
Eiſenbahnfrage ſich angelegen fein zu laſſen. (W. Zig.) 


Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 30. Juni. [Die Zoll- 
konferenz! dürfte erſt in der nächſten Zeit an die Verhandlungen über 
Abänderungen des Zolltarifs kommen, da ſie bis jetzt faſt ausschließlich 
ſich mit der definitiven Abrechnung beſchäfligt hat. Was daher über die 
vorausſichtliche Aufnahme der Tarifanträge in den Blättern zum Theil in 
ſehr beſtimmter Weiſe geäußert wird, iſt verfrüht. Oeſtreich ſcheint man 
ſich nähern zu wollen durch, wo es gehen kann, höhere Tarifſätze. (Letz⸗ 
tere wären bedauerlich genug! D. Red.) f 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Juni. [Parlament.] Die den Abſchwörungseid 
betreffende Bill Lord Derby's wurde geſtern im Komité des Oberhauſes 
berathen. Lord Lyndhurſt bekämpft dieſelbe, ſowohl ihrer Form, wie 
ihrem Inhalte nach. Der Form nach, weil ſie unter dem Vorwande, einen 
alten Eid zu modifiziren, einen ganz neuen an die Stelle ſetze; dem In⸗ 
halte nach, weil, wie die Geſchichte lehre, alle Abſchwörungseide nichts 
werth ſeien. Auch hat er an der Bill auszuſetzen, daß ſie direkt gegen die 
Juden gerichtet fei. Gegenwärtig halte ſich das Haus, indem es den Ju⸗ 
den den Eintritt in das Parlament verwehre, in der Defenſive. Wenn 
aber die Bill durchgehe, ſo ſchließe man die Juden durch ein direktes Vo⸗ 
tum der Geſetzgebung aus. Es ſei eine Spiegelfechterei, wenn nicht eine 
Beleidigung, eine ſolche Bill dem Unterhauſe zur Annahme zuzuſchicken, 
da man ja doch ſicher wiſſe, daß dieſes ſie verwerfen werde. Zum Schluſſe 
ſeiner Rede zeigt der edle Lord an, daß er gewiſſe Amendements zu der 
Bill zu ſtellen gedenke. Lord Derby ſpricht fein Bedauern darüber aus, 
daß der Vorredner den Zweck des Gefegentwurfs fo entſtellt habe. Weit 
entfernt davon, gegen die Juden gerichtet zu ſein, enthalte die Bill auch 


nicht eine einzige Beſtimmung, welche dieſelben überhaupt berühre, und 


nach der Art zu urtheilen, wie Lord Lyndhurſt ſich gegen den vorgeſchla⸗ 
genen neuen Eid erkläre, ſcheine es, daß er überhaupt von Eiden nichts 
wiſſen wolle. Die Bill geht hierauf durchs Komité, nachdem Lord Lynd⸗ 
hurſt ſich das Recht, ſeine Amendements zu beantragen, für die Diskuſſion 
gelegentlich der dritten Leſung vorbehalten hat. a, 


ne 


N 
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Betrifft, ſo glaubt man ſich rühmen zu können, daß das Produkt der vor⸗ 
züglicheren Schäfereien des Königreichs Polen der ſchleſiſchen Wolle 
nicht mehr viel nachgebe, daß die ordinären Sorten immer ſeltener wür⸗ 
den, und daß man in der Wollwäſche nur um wenige Prozente niedriger 
ſtehe, als die preußiſchen Nachbarn. In Anſehung der Quantität der 
Wollzufuhr ſtand der diesjährige Markt hinter den früheren zurück. Es 
trug dazu nicht nur der Umſtand bei, daß viele Wolproduzenten ſchon zu 
Hauſe verkauft hatten, da ihnen an Ort und Stelle lohnende Preiſe ge⸗ 
boten wurden, ſondern hauptſächlich der Charakter der letzten drei Jahre 
in Hinſicht auf die Schafzucht, für welche dieſelben ſehr ungünſtig waren. 
Im Gouvernement Lublin allein ergeben die amtlichen Nachweiſe für die 
Jahre 1853754 einen Verluſt von 239,308 Schafen in Folge der herr⸗ 
ſchenden Krankheiten, wobei noch nicht die Veriufte mit eingerechnet find, 
welche die Bauern erlitten haben. Es war daher im Jahre 1854 die 
Wollproduklion des Landes auf 36,000 Centner gefallen, während ſie 
10 Jahre früher 86,000 Centner (bei einer Zahl von 34 Mill. Schafen) 
betragen hatte. Indeß ſind doch auf dem diesjährigen Warſchauer Woll⸗ 
markt wieder nahe an 1300 Cinr. mehr als auf den vorjährigen heran⸗ 
geführt worden; im Jahre 1855 belief ſich die zu Markt gebrachte Quan⸗ 
tität nur auf 5076, in dieſem Jahre aber auf 6321 Ctnur. j 


Warſchau, 27. Juni. [Landſchaftl. Wahlen; Ausftel- 
lung; Fürſt Paskiewitſch ꝛc.] Bei den zu Radom vorgenommenen 
Wahlen für die Erneuerung der Mitglieder der verſchiedenen Behörden 
des landſchaftlichen Kredilvereins wurden zu Räthen des Komite’s dieſes 
Vereins gewählt: J. Poſturzynski, Gulsbeſitzer zu Janowice, und M. 
Boski, Gutsbeſitzer zu Lipa und Glowaczow; der Erſtere auf vier, der 
Letztere auf zwei Jahre; zu Räthen der Generaldirektion: J. Rutkowski, 
Gutsbeſitzer zu Jaſzowie, auf vier, und M. Rembielinski, Gutsbeſitzer zu 
Waliska, auf zwei Jahre; zu Räthen der Spezialdirektion für den Bezirk 
Radom; auf vier Jahre M. Jaſinski von Jablonna, A. Konarski von 
Goloſzie und E. Kietlinski von Radeſtow; auf zwei Jahre E. Zdziechow⸗ 
ski von Mleczkow, K. Sokolowski von Klonowiee und H. Rychlowski 
von Dombrowka. — In den drei Tagen vom 23. bis zum 25. Juni hat 


in Warſchau die diesjährige Ausſtellung der Arbeiten der dortigen Kunſt⸗ 


ſchule ſtattgefunden, und am 26. wurde in dem Adelsinſtitut zu Warſchau 
und in dem Inſtitut für Landwirihſchaft und Forſtweſen zu Marymont 
der Schluß des jährlichen Lehrkurſus durch feierliche Schulakte began⸗ 
gen. — Der kaiſerl. Generaladjutant Fürſt Theodor Paskiewitſch nebſt 
Gemahlin und der Generallieutenant Graf Neſſelrode waren von War⸗ 
ſchau ins Ausland abgereiſt. (P. C.) 


Dänemark. 


5 Ropenhagen, 28. Juni. [Entwort auf die preuß. Note.] 
Heute erſchien eine allerböchſte Bekanntmachung, datirt vom 23. d. M., durch 
welche in Gemäßheit des §. 22 des Geſammtverfaſſungsgeſetzes vom 2. Oklo⸗ 
ber d. J. die beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein beſtimmt 
und einzeln aufgezählt werden. Die Domänen gehören darnach zu 
den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie. Die 
Bekanntmachung lautet: Hör IS Apjee 
: „Wir Frederik der Siebente ꝛc. thun kund biermit: Da mit Rückſicht auf 
die Beſtimmung des §. 22 des Verfaſſungsgeſetzes für vie gemeinſchaftlichen 
Angelegenheiten der däniſchen Monarchie dom 2. Oktober 1855, der zufolge 
gemeinſchaftliche Angelegenheiten alle diejenigen find, welche nicht ausdrücklich 
als für die einzelnen Landestheile geſonderte bezeichnet worden, eine nähere 
Beſtimmung der beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein, als 
diefelbe ſich aus den 8. 3 und 4 der Verordnung, betr. die Verfaſſung des 
Herzogthums Holſtein, vom 11. Juni 1854 ergiebt, zweckmäßig erſcheint und 
ſich dabei einige Abänderungen der gedachten Paragraphen als erforderlich 
darſtellen, ſo haben Wir Uns auf den Grund des 6. 24 der Verordnung 
vom 11, Juni 1854, wonach Abänderungen der in jenen Paragraphen ent⸗ 
haltenen Vain der Zuſtimmung der Verſammlung der Provinzial⸗ 
lände Unſeres Herzogthums Holſtein nicht bedürfen, Allerhöchſt bewogen ges 
Aude in dieſer Beziehung zu gebieten und zu befehlen, wie folgt: Die 
beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein find: jede aus dem 
Verhältniſſe des Herzogthums Holſtein zum deulſchen Bunde fließende Ver⸗ 
pflichtung in Uebereinſtimmung mit dem §. 23 des Verfaſſungsgeſetzes für die 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der däniſchen Monarchie vom 2. Oktober 
1855; das Juſtiz⸗ und Polizeiweſen (mit Ausnahme des Theiles, welcher dem 
Militärweſen übertragen ift), darunter die allgemeine Geſezgebung in Betreff 
der bürgerlichen Verbältniſſe, der Verb echen und der Nechtspflege einbegriffen; 
die Aufbringung der Mannſchaft zum Land⸗ und Seeheere, welche zufolge 
der beſtehenden Pläne oder der von der gefeßgebenden Gewalt für die ge⸗ 
meinſchaftlichen, Angelegenheiten erkaſſenen Geſeze von dem Herzogthum Hol⸗ 
ſtein zu ſtellen iſt; die Aufbringung der Pferde, der Lebensmittel, der Fou⸗ 
rage, des Quartiers und ähnlicher Naturallieſerungen, deren Herbeiſchaffung 
dem Herzogthum auf borgedachte Art auferlegt wird; das Kirchen⸗ und Un⸗ 
terrichtsweſen, mit den unter ſelbiges gehorenden Lehranſtalten (das Naviga⸗ 
tionsexamen gehört zu den gemeinſchafllichen Angelegenheiten); das Kommu⸗ 
nalweſen; das Armenweſen; das Gewerbeweſen; die Landweſensſachenz die 
Beſleuerung liegender Gründe, des Vermögens, der Einnahme und der Nah⸗ 
“rung; die das Stempelpapier betreffenden Angelegenheiten, alle mit den be⸗ 
ſonderen Angelegenheiten in Verbindung ſtehenden Einnahmen und Ausgaben 
und jede neue, das Herzogthum Holſtein allein betreffende Steuer; die Auf⸗ 
bringung der zur Eintölung der bolſteinſchen Kaſſenanweiſungen erforderlichen 
Welder, ſo wie eine jede neue Schuld, 


Hafenweſenz fuhrwe 
e e das Strandweſen; die auf die bürgerlichen militäriſchen 
Korps ſich beziehenden Angelegenheiten; Angelegenheiten, betr. Fideikommiſſe 

und öffentliche Stiftungen; das Deichweſen. Sodann ſind als beſondere 
Augelegenheiten, gemeinſchaftlich für das Herzogthum Kolſtein und das Her⸗ 
“zonibun Schleswig, fernerweitig zu betrachten die in Unſerer Allerhöchſten 

Bekanntmachung bom 28. Januar 1852 genannten Sachen, welche folgende 
nicht politiſche Einrichtungen und Anſtalten betreffen: die Univerſität zu Kiel; 

die Nilterſchaft; den Eiderkanal (den Zolltarif darunter jedoch nicht mit be⸗ 

griffen); das Brandverſicherungsweſen; die Strafanſtalten; das Taubſtummen. 

Institut und die Irrenanstalt. Wir behalten es Uns vor, wenn die von Uns 
„Vllerhochſt beabſichtigte ne der Verordnung, Dei, die Verfaſſung des 
Herzogthuns Holſtein vom 11. aß kom borſte 
5 en in das alsdann zu erlaſſende Verfaſſungsgeſetz für die 
beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein aufnehmen zu loſſen; 

ſowwie auch, da es Unſer Allerhöchſter Wille iſt, daß ſammtlichen Landestheis 

len rückſichtlich elwaniger Beſtimmungen über den Umfang der beſonderen 

Angelegenheiten derſelben eine gleiche Stellung angewieſen werde, in Anſe⸗ 
bung Unſers Herzogthums das zu dem Ende Erforderliche veranlaßt wer⸗ 
den wird.“ 

NY. Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 25. Juni. [Die Situation.] Unter die unmit⸗ 
telbaren und am meiſten in die Augen ſpringenden Ergebniſſe der ſo eben 
beendigten zahlreichen Verſammlung akademiſcher Mübürger von den vier 
Univerſitäten Skandinaviens dürfte zuerſt die öffentliche Anerkennung zu 
ſetzen ſein, welche Schwedens und Norwegens König ausgeſprochen hat, 
daß nämlich dieſe Verſammlungen eine tiefe Bedeutung für die Zukunft 
haben, daß die nordiſche Einheitsidee eine Wahrheit enthalte und daß es 
undenkbar ſei, daß die Freundſchaftsbande, welche die drei nahe ver⸗ 
wandten Völker immer ſtärker und ſtärker an einander ſchließen, je wie⸗ 


der zerriſſen und dieſe ſelbſt wieder als böswillige Neider und Feinde 


einander gegenüber geſtellt werden könnten. Die Offenheit, mit welcher 
der König der beiden vereinigten Reiche jetzt vor aller Welt eine ſolche 
Auffaſſung und ſolche Gedanken ausgeſprochen, die der Macht höchſt un⸗ 
liebſam fein müſſen, zu deren kluger Poliick es immer gehört hat und 


welche für das Herzogthum Holſtein 
beſonders kontrahirt werden möchte; das Medizinalweſen; das Kanal- und 
1 das Wegeweſen und die Eiſenbahnſachen; das Freifuhrweſen; 


hatte der Oberſt v. Schenfendorf gütigft übernommen. = 
Juni 1854, zum Abſchluß kommt, die vorſte⸗ 0 f 0 f gütigſt men. Das Rennen be 


Eichwalde zu. Hier war ein vierfüßiger Graben Nr. III., demnächſt eine 


ben Nr. XI., eine Hürde Nr. XII., zuletzt eine [Afüßige naſſe Sumpf⸗ 


4 


noch gehört (wie eine Korreſpondenz in „Le Nord“ noch mit der heutigen 
Poſt bezeugt), die nordiſchen Reiche in Feindſchaft zu halten und von 
einander abzuſondern, dürfte als eine Folge der freieren und unabhän⸗ 
gigeren Stellung zu betrachten ſein, welche Schweden und Norwegen 
durch den Novembertraklat gegen Rußland eingenommen, und dieſelbe 
gewinnt eine geſteigerte Bedeutung, wenn man damit den Umſtand ver⸗ 
gleicht, daß ſich die däniſchen Theilnehmer an dem Sludenienzuge auch 
von Seiten ihrer Regierung einer fo großen Geneigtheit zu erfreuen halten, 
und daß ein Kriegs dampfer zu ihrer Verfügung geſtellt wurde. Dieſe 
Manifeſtation von Seiten der ſkandinaviſchen Monarchen muß in Europa 
unvermeidlich große Aufmerkſamkeit erregen und, ſeitdem einmal durch 


den Krieg das Intereſſe für Skandinaviens Stellung und Verhältniſſe 


geweckt iſt, die europäiſchen Mächte mit dem Gedanken an einen Staaten⸗ 
bund zwiſchen den drei nordiſchen Reichen, als für die Aufrechthaltung 
des Friedens, der Sicherheit und des Gleichgewichts im Norden noth⸗ 
wendig, immer vertrauter machen. Man erwartet, daß dieſer Gedanke, 
der während eines Jahrzehends in Skandinavien ſelbſt ſo große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, auch unter denen von Europa's Staatsmännern 
immer mehr Anerkennung finden werde, welchen daran gelegen iſt, daß 
auf friedlichem Wege immer mehr wirkliche Bollwerke gegen die ruſſiſche 
Uebermacht errichtet werden. (Aft. Bl.) 


Türkei. 


Siliſtria, 17. Juni. [Tataren; Feldfrüchte.] Die An⸗ 
ſiedelung der aus der Krimm wandernden Tataren geht langſam vor⸗ 
wärlg, bis jetzt find ungefähr die Hälfte (7000 Köpfe) in den Diſtrikten 
von Osman ⸗Bazar, Rasgrad und Siliſtria untergebracht. In einigen 
Tagen erwartet man hier einen Ingenieur, der die Anlage eines großen 
Tatarendorfes bei Alfatar leiten ſoll. Ein beträchtlicher Theil der zur 
Auswanderung beſtimmten Familien ſoll ſich zum Bleiben entſchloſſen 
und dieſerhalb ein Bittgeſuch nach Konſtantinopel gerichtet haben. — 
Aus Bulgarien laufen Klagen über den ungünſtigen Stand der Saaten 
ein; der anhaltenden Dürre wegen haben die Halme des Kukuruz (Mais) 
kaum noch die Höhe eines Fußes erreicht; Gerſte iſt noch mehr zurück. 
Nach dem Ausſpruche erfahrener Landleute dürfte der Ertrag der dies. 
jährigen Ernte nicht leicht über die Hälfte einer mittelmäßigen Ernte 
hinausgehen. 

Donaufürſtenthümer. 


Ruſtſchuk, 18. Juli. [Militäriſches; der Aufſtand.] Heute 
wurde den Mannſchaften der hierher verlegten zwei Schwadronen Kaval⸗ 
lerie und eines Bataillons Infanterie, die ſich während der Belagerung 
von Siliſtria ausgezeichnet haben, die ſilberne Denkmünze ausgehändigt. 
Dieſe Truppentheile ſind gleichzeitig auch neu equipirt worden. Das 
3., das 4. und das 6. Regiment der engliſch⸗türkiſchen irregulären 


Kavallerie haben ihre Standörter verlaſſen und befinden ſich auf dem 


Wege nach Vallſchik, wo ſie ſich einſchiffen ſollen. — Nachrichten aus 
Widdin zufolge ſollen die aufſtändiſchen Banden im Diſtrikte Belgrad⸗ 
ſchik zerſtreut und in der letzten Zeit keine Ruheſtörungen vorgekom⸗ 
men ſein. 

Griechenland. 


Athen, 28. Juni. [Räuberunweſen.] Bis jetzt iſt von der 
Develia'ſchen Räuberbande noch Niemand verhaftet worden; dagegen 
haben die Gefangenen derſelben, die Herrn Jurdis und Olympios, die 
Freiheit wieder erhalten, nachdem ihr Löſegeld von 15,000 Drachmen 
und 500 Drachmen Nadelgeld für die Damen der edlen Herren Räuber 
von den Familien der beiden Gefangenen erlegt worden iſt. Aus den 
Provinzen wird geſchrieben, daß jetzt die Räuberei erſt recht losgehe. 
Aus Atalandi wird amtlich berichtet, daß eine Bande von zwanzig 
Mann einen Theil der Bewohner des Dorfes Dakli, die ſich bisher 
friedlich und ehrlich verhielten, an ſich gezogen, in die Berge gegangen 
ſei und den Sohn des reichen Luca Konduriotis mit ſich genom⸗ 
men habe, für den ſie 10,000 Drachmen Löſegeld verlange. Auch aus 
Theben wird geſchrieben: „Die heutige Poſt von Abduramon bringt die 
traurige Nachricht, daß geſtern in der Gemeinde Elatia zwei der reichſten 
Einwohner, die von Lamia heimkehrten, wo ſie als Zeugen am Gerichte 
geweſen, fortgeſchleppt wurden. Dieſe von der „Minerva“ veröffentlich⸗ 
ten Vorfälle werden durch Privatbriefe beſtätigt, in denen hinzugefügt 
wird, daß die Räuberbande, welche dieſe Verbrechen verübte, durch eine 
Menge Landleute vergrößert wurde, welche die Hacke wegwerfen und die 
Büchſe ergreifen, und daß ohne Zweifel das Räuberunweſen in den Grenz⸗ 
diſtrikten furchtbar um ſich greifen werde.“ 


Aſien 


Bombay, 26. Mal. [Unruhen.] Die Santals ſind abermals 
unruhig, auch unter den Moplas in Malabar dauern die Bewegungen 
fort. In der Nähe von Nizagpatam, nördlich der Elvedras⸗Diviſion, 
ſcheint ſich ein Aufſtand vorzubereiten. Der König von Ava ſendet eine 
Geſandtſchaft nach Washington. Der Einfuhrhandel iſt lebhaft. — Aus 
Singapore, 16. Mai, wird berichtet: Eine erfolgreiche Piratenjagd 
iſt von den Holländern veranſtaltet worden. 


2 2 7 72 
Lokales und Provinzielles. 
rn. Poſen, 1. Juli. [Pferderennen.] Zweiter Renntag. 
Das Wetter war gut geworden, doch hatte ſich eine verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Zahl von Zuſchauern auf der Bahn eingefunden. Das Richteramt 


gann Vormittag 11 Uhr. ! 
Nr. VII. Steeple chase. Ohngefähr 3 Meilen. Ehrenpreis. 
5 Frd'or. Einſatz. 3 Frd'or Reugeld. 1) Des Grafen Kaſimir Kwi⸗ 
lecki F.⸗St. Mary Ann a. v. Elis. (Reit.: Beſitzer.) (1); — 2) des 
Herrn Heydebrand br. W. Glasauge a. v. Crocus. (Reit.: Lieut. 
v. Roſenberg.) (2); — 3) des Lieut. Baron v. Königsegk b. St. 
Virginia, 6 J. alt v. Mikle - Fell a. d. Voltaire- St. (Reiter: 
Beſitzer.) (3). — Die Bahn ging über eine Hürde Nr. I. vor der Tri⸗ 
büne und einen neunfüßigen Graben Nr. II. auf der Rennbahn dem 


Hürde Nr. IV., eine Hürde mit vierfüßigem Graben dahinter Nr. V. 
zu ſpringen. Ferner im Walde zwei feſte 33 füßige Bretterzäune Nr. VI. 
und VII. Aus dem Walde dehnte ſich die Bahn nach Südweſt dem 
Ziegeleiwege zu. An der Waldliſtsre ein ſechsfüßiger Waſſergraben 
Nr. VIII., ferner zwei Hürden Nr. IX. und X., ein kleiner Weggra⸗ 


ſtelle zu durchreiten und dann Auslauf zum Ziel. Glasauge führte über 
Nr. I. die anderen Pferde dicht auf, Nr. II. wurde Anfangs von dem 
Reiter deſſelben überſehen, doch ſchnell und als Fehler redreſſirt. In 
dieſer Reihenfolge ging es in raſcher Pace durch den Wald, alle Hinder⸗ 
niſſe fliegend geſprungen, bis zum Hinderniß IX., wo Virginia ausbrach 
und ſo viel Terrain verlor, daß fie das Rennen aufgehen mußte. Die 


Civilperſonen Theil am Tanz. 


ſechsklaſſige 


beiden anderen Pferde verſchärften hier die Pace, nahmen alle Hinder⸗ 
niſſe ſehr gut und kam Glasauge führend, Margetan dicht dahinter auf 
der Rennbahn an. Hier ſcharfer Kampf, in welchen beide Pferde gelrie⸗ 
ben wurden. An dem Diſtancepfahl war Glasauge geſchlagen und kam 
die Stute schließlich hart gehalten als Siegerin an. Dauer des Laufes: 
12 Minuten 15 Sekunden. 

Nr. VIII. Herren reiten. 500 Ruthen. 5 Frd'or. Einſatz, ganz 
Reugeld. 165 Pfd. Stuten und Wallachen 3 Pfd. erlaubt. Zu nennen 
am 30. Juni bis Abends 9 Uhr bei dem General⸗Sekretär. Herr Dito 
Wittich hat dem Direktorium ein vollſtändiges engliſches Jagdzeug als 
Preis für dieſes Rennen unentgeldlich zur Dispofition geſtellt. 1) Des 
Grafen Lehndorf br. St. Fame, v. Standard a. d. J. Rosabel. 
Reiter: Beſitzer. (1); — 2) des Grafen Schmettau F.⸗W. Ruby, 
5 J. alt, v. The Provost a. d. Esmeralda. Reiter: Beſitzer. CH). — 
3 Pferde Reugeld, auf eine Unterſchrift nicht genannt. Ruby führt mit 
weitem Vorſprunge bis an die dritte Ecke, wo Fame herangeht, und 
kommen beide Pferde ſo Kopf an Kopf in das Ziel, daß der Ausſpruch 
des Richters „todtes Rennen“ lautet. Im zweiten Heats wurde Ruby 
zurückgezogen und ging Fame über die Bahn. Dauer des erſten Laufes 
3 Minuten. 

— [Diebſtähle.] Die Lehrerstochter M. ging am 1. d. Mis. 
von Pinne nach Poſen, um hier einen Dienſt zu ſuchen, und trug ihre 
Sachen in ein Päckchen gebunden bei ſich. Unterweges begegnete ſie 
zwei anderen Frauenzimmern, die auch nach Poſen gingen, von wo ſie 
früher, wie ſich ſpäter ergab, wegen Diebereien verwieſen worden wa⸗ 
ren. Als es dunkel wurde, legten ſich die drei Frauenzimmer, denen es an 
Reiſegeld fehlte, unter Sträuchern zum Schlafen nieder und beim Erwa⸗ 
chen vermißte die M. ihre Sachen und ihre Gefährtinnen. — In der 
Nacht zum 1. d. Mis. wurden dem Kaufmann N. 6 Säcke mit Knochen 
geſtohlen und ſind wahrſcheinlich mittelſt eines gleichzeitig vermißten Kah⸗ 
nes des Hausbeſitzers G. auf der Warthe forigeſchafft worden. 2 Säcke 
wurden auf einem Holzplatze in der Sandſtraße vorgefunden und dem 
Eigenihümer zurückgegeben. 

Poſen, 2. Juli. [Polizeibericht.] Geſtoblen in der Nacht zum 
22. Juni c. zwiſchen Koſtrzyn und Schwerſenz eine Reiſetaſche, geſtickt mit 
Noſenknospen, Weintrauben und Weinblätter auf ſchwarzem Grunde, mit Le⸗ 
derboden, worin eine Brieftaſche von Perlarbeit (eine Landſchaft darſtellend), 
im Deckel das Daguerreotyp Vildniß einer Dame befeſtigt, welche enthielt: 
ſechs Stück Kaſſenanweiſungen, a 25 Thlr., (preußiſche Banknoten) und 225 
Thlr. Kaſſenanweiſungen, a 1 Thlr., ſo wie eine Paßkarte auf den Lederfa⸗ 
brikanten C. Naumann in Berlin lautend. Außerdem befanden ſich in der 
Reiſetaſche: verſchiedene Leibwaͤſche, gez. C. N., Stiefeln, ein neuer ſchwarzer 
hörnerer Kamm, ein Taſchenmeſſer mit brauner Hirſchhornſchale, Korkzieher, 
Federmeſſer und Brodmeſſer und ein grünes Notizbuch, theilweiſe beſchrieben 
und viel gebraucht. — Ferner geſtoblen am 24. Juni Waſſerſtraße 22/23 
aus unverſchloſſener Stube: ein großes, wollenes, roth karirtes Umſchlage⸗ 
tuch mit Frangen, ein weißer Unterrock, ein Paar Stiefel mit langen Schäf⸗ 
ten, noch ſehr wenig getragen. Ferner geſtohlen am 27. Juni St. Martin 
Nr. 65/66 aus einer verſchloſſenen Reiſetaſche: ſechs neue Hemden, ungezeiche 
net, ein altes Hemde, gez. C. S., ein baumwollenes altes Schnupftuch, C. S. 
Nr. 3 gez., ein desgleichen roihbuntes C. S. Nr. 5 gez., drei Vorhemdchen 
mit Kragen, zwei Handtücher, gez. C. S. 11 und 12. 

dt. Aus dem Poſener Kreiſe, 30. Juni. [Militäriſches 
Feſt.] Am Sonntag Nachmittag wurde in Glöwno ein echt patriotiſches 
Feſt begangen. Die Poſener Landwehrkompagnie des 18. Landwehr⸗ 
regiments, geführt vom Hauptmann Boltze, fand Gelegenheit, durch 
freundliche Unterftägung der Herren v. Treskow (Wierzonka) und v. Wine 
terfeld im Verein mit ihren Offizieren ein gemeinſchaftliches Feſt zu 
feiern. Die Frauen und Angehörigen der Wehrmänner hatten ſich zahl⸗ 
reich eingefunden; bei Muſik und Tanz, ſo wie bei Verabreichung von 
Erfriſchungen ging die Zeit dahin. Auf Einladung der Wehrmänner 
nahmen auch die anweſenden Kameraden anderer Regimenter, ſo wie 
Durch die echt militärische Haltung der 
Wehrmänner, gehoben durch die Leitung ihres Hauptmannes und ihrer 
Offiziere und das gemüthliche Beiſammenſein mit ihren Familien, wurde 
das Feſt patriotiſch und nebenbei Familienfeſt. Der erſte Toaſt wurde 
Sr. Majeſtät gebracht; mit Vortragung der preuß. Fahne wurden Vater⸗ 
landslieder geſungen, und in echter Fröhlichkeit endete ein Feſt, an wel⸗ 


ches jeder Wehrmann eine angenehme Rückerinnerung behält. 


4 Grätz, 29. Juni. [Tollwuth.] Geſtern verbreitete ſich hier 
das Gerücht, daß in Schwarzhauland, in unſerer Nähe, die Rinderpeſt 
ausgebrochen ſei; ſofort begaben ſich der Kreisphyſikus Dr. Rehfeld, der 
Diſtriktskommiſſarius und der Thierarzt an Ort und Stelle, fanden aber 
nur eine an Tollwuth kranke Ferſe, die, wie eine Kuh deſſelben Wirthes, 
welche bereits abgegangen, von ſeinem Hunde gebiſſen worden war. 
Die Ferſe wurde auch bald gelödtet. Der Hund ſelbſt hatte zuerſt eine 
Katze todtgebiſſen, war dann an die Kette gelegt worden und am 7. Tage 
krepirt. In Blänke bei Rackwiß find ebenfalls mehrere, von einem 
Hunde gebiſſene Stücke Rindvieh an der Tollwuth eingegangen. 

V Nawicz, 1. Juli. [Die Realſchule; zur Abwehr.] In Nr. 
293 der „Brest. Zig.“ befindet ſich ein Artikel mit der Ueberſchrift; „Nicht 
Realſchule, ſondern höhere Bürgerſchule“, welcher mit frommen Wünſchen für 
Diejenigen ſchließt, denen das geiſtige und materielle Wohl der Kommune 
in die Hände gegeben iſt, auf daß fie Freude an den Beleuchtungen und Bes 
lehrungen baben mögen, welche der Nufſatz enthält. Aber nicht Freude, ſon⸗ 


dern tiefe Betrübniß und Unwille muß jeden Nawiczer Bürger erfüllen, wenn 


ſolche Ergüſſe der bitterſten Parteilichkeit ſich in das gleißende Gewand des 
Wohlwollens gegen die zu täuſchenden Einwohner kleiden, und dadurch nicht 
allein die ganze Kommune bor dem großen Publikum bloßſtellen, ſondern 
auch den ſtädtiſchen Intereſſen für Anſtalten, denen hier wie überall die ſorg⸗ 
ſamſte Pflege gewidmet wird, auf das Empfindlichſte ſchaden; und nur darin 
liegt einiger Troſt, daß ſolch ein liebloſes Weſen von keinem Bürger von 
Nawicz ausgehen konnte, wohl aber von Jemandem, der ſich in feinen Cine 
bildungen gekraͤnkt glaubt, jo daß er das jetzt mit Feuer und Schwert zer⸗ 
ſtören möchte, was der raſtloſeſte Eifer Jahre lang ſogar unter feiner eigenen 
Vetheiligung aufgebaut hat. Zur Sache ſelbſt. Wir hatten früher eine 
Bürgerſchule, deren Unzulänglichkeit gerade in den ſchlichten Vür⸗ 
gern den Drang nach Errichtung einer höheren Schule bewirkte. Sie gaben 
daher auch den erſten Anſtoß und durch ſie kam theilweiſe die fpätere Ver⸗ 
wirklichung zu Stande. Wie viele Motive ſprachen auch nicht zu Gunſten 
dieſer Errichtung! Der gebildetere Theil der Einwohnerſchaft der Stadt 
mußte alljährlich nicht unbeträchtliche Summen Geldes nach fernen Bildungs⸗ 
anftalten für die Kinder und mit dieſen ſelbſt fortſenden. Erhöhte Sparſam⸗ 
keit verdoppelte nothwendiger Weiſe dieſen Verluſt für den Ort. Gleich ſtreb⸗ 
ſamen, aber weniger bemittelten Familien war überdies eine ſolche Erziehung 
ihrer Söhne unmöglich. Und etwas Gleichgültiges iſt doch wabrlich auch 
für die Begüterten die frubzeitige Trennung von ihren Kindern keineswegs. 
Beamte mit Familien ſuchten um jeden Preis einer Verſetzung nach Nawicz 
auszuweichen, um an Orte zu kommen, wo ihren Kindern eine angemeſſene 
Schulbildung zu Tbeil werden konnte. Ja, wenn wir beſorgen mußten, daß 
ganze Kollegien auf wiederholte Vorſtellungen ihrer Mitglieder dem Orie 
genommen werden konnten, weil hier keine emſprechende Bildungsanſtalt 
vorhanden war; und wenn Staatspenſionäre, ſtatt ſich hierher zu wenden, 


wie es jetzt geſchieht, aus unſerer Siadt fortzogen, um Orte mit guten Schulen 


zu erlangen; wenn wir endlich erwogen, daß gerade unſere Nachbarſtadt 
Liſſa, mit der wir ſo gern gleichen Schritt halten möchten, durch ihre böbere 


Lehranſtalt einen Theil ihres Aufſchwunges gewonnen bat: jo waren dies 


gewichtvolle Veweggründe genug, welche auch den höheren Behörden ſo ein⸗ 

leuchteten, daß ſie mit Entſchiedenheit an die Ausführung der zu errichtenden 

Realſchule gingen. Die Schwierigkeit des Koſtenpunktes half uns ein jetziger 

Gegner beſeitigen, indem er das als leicht ausführbar darſtellte, was er jetzt 
; (Fortſetzung in der Beilage.) 


153. Donnerſtag, 


ü ngeſehen wiſſen und durch unrichtige Angaben für eine Ueber⸗ 
bb a gelten laſſen möchte, dergeſtalt, daß es mehr als 
Oberflächlichkeit von einer Behörde wäre, wollte fie unter ſolchen Umſtänden 
ein Werk begründen oder erhalten. Es iſt wohl richtig, daß ſich für unſere 
Stadt, die gar kein Kommunalvermögen beſitzt, größere Schwierigkeiten finden, 
als ber beſſeb ſituirten Kommunen, und daß wir nicht ohne eine große Hoffnung 
auf Staats unterſtützung ans Werk geſchritten find, Da fich jedoch eng 
bei dem jetzt veränderten Stande der Dinge zerſchlagen, ei 1 2 
ſpäter wieder zu unſeren Gunſten ändern konnte, fo Ed wir e a für 
angemeſſener, die Sorge um die Erhaltung oder Verbollſtän i 5 Iungen 
Bildungsſtätte den Behörden zu überlafen, als durch einſeit Ape ihr 
zu ſchaden, und dadurch einen Zuſtand berbeihuführen, der allerdings ſehr 
lästig werden müßte. Die Realſchüle beſteht hier ſeit drei Jahren und erfreut 
ſich unter der wirkſamen Leitung ihres Direktors und bermöge der Tüchtigkeit 
ihrer Lehrkräfte eines erfreulichen Gedeihens, und dürfte es wohl für deren 
Leiſlungen das ſicherſte Merkmal abgeben, daß Schüler, welche von der hieſi⸗ 
gen Nealſchule nach Breslau abgegangen, in dieſelben Klaſſen der dortigen 
Realſchulen eintraten, aus denen ſie hier entlaſſen wurden. Es wäre alfo 
hierin nicht der geringſte Grund zu einer Aenderung zu finden. Das andere 
angebliche Bedenken iſt, ob fie erhalten werden könne Nach den im Namen 
des Lehrerperſonals durch den Direktor gegebenen Erklärungen verpflichtet ſich 
daſſelbe der Kommune und der Regierung gegenüber, mit den gegenwärtigen 
Lehrkraͤften die Prima zu errichten und die Schüler ſo weit heranzubilden, 
daß ſie die geſetzliche Abiturientenprüfung machen, die Realſchule alſo zu ihrer 
Vollſtaͤndigkeit zu erheben, worüber der Plan der Regierung vorliegt, Wir lönnen 
daher den gegenwärtigen Koſtenbelauf der Lehranſtalt als Norm hinſtellen und 
darnach beurtheilen, welchen Mehrbedarf die Schule gegen früher erfordert und 
ob dieſer ohne höhere Belaſtung der Kommunalſteuer bergegeben werden kann. 
So weit uns bekannt, koſtet fuͤr die letzten drei Jahre unſer gegenwärtiges 
Schulſyſtem, die Bürgerſchule und Realſchule zuſammengenommen, durchſchnitt⸗ 
lich co. 4 500 Thlr. mehr als die ehemalige ſechsklaſſige Bürgerſchule allein 
gekoſtet hat. Wir haben alſo für 500 Thlr. Mehraufwand eine Bürgerſchule 
und eine Realſchule, ein Vetrag, der fo gering und gegen die drohend bor= 
geſpiegelten Summen von 3— 4000 Thlen. ſo abweichend iſt, daß es wohl 
himmeſſchreiend wäre, wollten wir um dieſer geringen Mehrausgabe willen 
ein fe tüchtiges Jnſtitut in ſeinem Gedeihen aufhalten. Da ferner, das 
Schulgeld der Realſchule jetzt ſchon eine Einnahme bon mehr als 1800 Thlr. 
ergiebt, und ſich durch einen geſteigerten Beſuch von 30 — 40 Schuͤlern, der 
leicht erfolgen kann, auf 2400 Thlr. erböhen dürfte, ſo iſt dieſer Zuſchuß völ⸗ 
lig gedeckt, und die Realſchule und Buͤrgerſchule koſten dann nicht das Min⸗ 
deſte mehr, als die letztere vordem allein gekoſtet hat. Stören wir aber durch 
Inſinuationen das Vertrauen zur Anftalt, namentlich in der Umgegend, welche 
die Verfertiger und deren Abſichten nicht kennt, dann verliert dieſelbe immer 
mehr an Schülern, und koſtet in Folge des ausfallenden Schulgeldes der 
Kommune immer mehr. Der Einwand, daß darin ein Unrecht liege, die an⸗ 
dern Schulen auf Koſten der einen höheren zu verkürzen, dürfte, ſchärfer be⸗ 
trachtet, nicht ſtichhaltig erſcheinen. Denn nicht allein eine vierklaſſige, ſon⸗ 
dern erforderlichen Falls auch eine fünfklaſſige Bürger-Knabenſchule kann hier 
beſtehen, ohne die Stadt empfindlich zu belasten. Einer Ungerechtigkeit würde 
man ſich aber ſchuldig machen, wollte man den Kommunalbehörden vorwer⸗ 
fen daß ſie ungenügende Mittel für den Elementarunterricht, bewilligten, um 
Alles einer Anſtalt zuzuwenden. Daß unſere Knabenſchule in ihren Lehrern 
nicht befriedigen ſollte, vermögen wir nicht zu beurtheilen; wäre dies aber 
der Fall, daun könnten wir noch tauſend Thaler mehr denſelben Kräften wid⸗ 
men, und es würde deshalb nicht mehr geleiſtet werden, da licht das Geld, 
ſondern der Lehrer lehrt. Wir laſſen aber den Vorwurf im Hinblick auf die 
in früheren Zeiten dem größten Theile unſerer jüngeren Bürgerfchaft von 
denſelben Lehrern gewordene Schulbildung als einen ungerechtfertigten auf 
ſich beruhen. Außerdem dürfte es wohl wenig Kommunen geben, welche 
mehr für ihre Bürger⸗ und Elementarſchulen leiſten, was am beſten durch 
die Zahl der hier angeſtellten Lehrer (24) zu beweiſen iſt, von denen nur? 
der Realſchule angehoͤren. Und wenn das Gehalt einzelner Lehrer, wie jener | 
Artikel beſagt, gering und nicht auskömmlich iſt, ſo dürften andere Kommu⸗ 
nen wobl auch nicht mehr gewähren, da wir ſonſt überhaupt keine Lehrer ha⸗ 
ben würden. Sehen wir nebenbei in manches Bürgers Haushalt, der eine 
ähnliche Verechtigung an die zu ſchaffende Berufsfreudigkeit zu erfüllen hat, 
| 


wieviel kärglicher regelt der Geſchäftsverdienſt dort die Einnahme. Wenn 
918 Kommune dung 17 Naher für die Volksbildung ſorgt, ſo hat ſie wahr⸗ 
haflig auch eine Verpflichtung, diejenigen zu berückſichligen, welche ihren Kin⸗ 
dern eine höre Bildung gewähren wollen, und hierauf durch ihre namhaf⸗ 
teren Abgaben und das erhöhte Schulgeld auch die meiſten Anſprüche baben. 
Und wenn dieſer Verpflichtung in 7 Lehrern gegen 17 nachgekommen wird, 
ſo iſt es wahrlich auf das Mäßigſte beſchränkt. Sollte nach dem Wunſche 
des Artikels die Realſchule ſich auflöſen laſſen, welche materiellen Nachtheile 
würden der Stadt daraus entſtehen müſſen, da von den 150 Realſchülern 
doch wohl an 100 in auswärtige Anftalten gebracht würden, welche der Stadt 
mindeſtens eine Verkehrsſumme von 8000 Thlr., entzögen, die in andere ! 
Städte gefendet würden, ungerechnet die für die Zukunft wegbleibenden aus. 
wärtigen Schüler, welche hier als Penſionäre Aufnahme gefunden hätten. 
Vom Standpunkte der Intelligenz und des Fortſchrittes wäre der Rückſchritt 
in der Auflöfung der Realſchule ein Frevel, der für unſere Stadt von den 
unheilvollſten Folgen, und geeignet wäre, den Wohlſtand derſelben immer 
mehr zu erſchültern. Möchten dieſe Worte aus der Bruſt eines dem Wohle 
der Stadt mit echter Treue ergebenen Bürgers dazu dienen, Irrthümer zu 
beſeitigen und ſchädliche Einflüfe bon der Stadt abzuwenden!“ 

„ Aus dem Schrimmer Kreiſe, 29. Juni. [Brandun⸗ 
glück; Erſtickung eines Kindes; Raupenfraß.] In der vorigen. 
Nacht hatten wir ein ſtarkes Gewitter, ein Donnerſchlag folgte auf den 
andern. In dem Dorfe Kamionek zündete der Blitz und legte ein bäuer⸗ 
liches Wohnhaus in Aſche. In derſelben Nacht brach auch in dem Dorfe 
Trzebislawek unweit Kurnik Feuer aus, wodurch eine ganze Bauernwirth⸗ 


vergrößert, auf das Nachdrücklichſte begegnet werde. 


Beilage aut Posener Zeilung. 


3. Juli 1856. 


ſchaft mit faſt allem todten und lebenden Inventarium ein Raub der 
Flammen wurde. Leider iſt auch hierbei ein Menſchenleben zu beklagen. 
Für Trzebislawek iſt dieſer Brand noch inſofern merkwürdig, als gerade 
heute vor 3 Jahren der Ort durch ein Brandunglück betroffen wurde. 
Damals zündete der Blitz die herrſchaftliche Scheune an, welche gänzlich 
niederbrannte. — In vergangener Woche ereignete ſich in Kurnik das 
Unglück, daß eine Amme das ihr anvertraute Kind durch Unvorſichtigkeit 
erſtickte. — Die Kurniker Forſten werden durch Raupenfraß ſtark heim⸗ 
geſucht. Schon von ferne bieten die von den Raupen heimgeſuchten 
Wälder einen traurigen Anblick dar und es ſteht zu fürchten, daß ſie ihre 
Verheerungen trotz aller angewandten Mühe noch weiter ausdehnen wer⸗ 
den. Die umliegenden Orlſchaften find aufgefordert, ernſtlich Hülfe zu 
leiſten. 

r. Wollſtein, 30. Juni. [Arretirung; Wohlthätigkeit.] 
Geſtern Mittags wurde der Privatſchreiber Z. (ſ. Nr. 145 d. 3.) per 
Transport von Glogau in das hieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert. Sein 
Komplice Cz. ſoll morgen hier eintreffen. Es fanden ſich bei dem 3. bei 
ſeiner Arretirung in Glogau nur noch gegen 1230 Thlr.; 700 Thlr. will 
er verloren haben und 130 Thlr. hat er in Gemeinschaft mit Cz. in Glo⸗ 
gau verausgabt. Wegen der fehlenden 700 Thlr. ſind hier bereits in der 
vorigen Woche gerichtliche Hausſuchungen gehalten worden, die aber kein 
Reſultat ergeben haben. Das vorgefundene Geld, fo wie zwei Taſchen— 


uhren, welche die Gauner in Glogau gekauft, und die falſchen Paͤſſe, 


welche ſie ſich ausgeſtellt, befinden ſich bei dem hieſigen k. Kreisgerichte. — 
Die Kaufleute Gebr. Baſch, die ſeit ungefähr 20 Jahren von hier nach 
Berlin übergeſiedelt, bedenken noch immer von Zeit zu Zeit die Wohllhä— 
tigkeitsanſtalten der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, fo wie die Armen hie— 
ſiger Stadt mit namhaften Geldunterftügungen. So haben dieſelben vor 
einigen Monaten erſt 50 Thlr. zur Verſchönerung des Goltesackers her— 
gegeben, und vor einigen Tagen, am Geburtstage des Herrn Iſidor Baſch, 
ließen dieſelben durch ihre hieſigen Verwandten Brod und anſehnliche Ga⸗ 
ben an Geld an die Armen vertheilen. 

Bromberg, 30. Juni. [General v. Fidler; Regierungs⸗ 
erlaß; Okollo.] Vorgeſtern machte das hieſige Offizierkorps bei Sr. 
Excellenz dem frühern Diviſtonskommandeur v. Fidler feine Abſchieds⸗ 
viſiten. Abends fand eine Abendmuſik und ein großer Zapfenſtreich ſtatt. 
Se. Excellenz zieht von hier nach Berlin. — In der letzten Nummer des 
Kreisblattes veröffentlicht der Landrath eine Regierungsverfügung in Be- 
treff der Rinderpeſt, in welcher es unter Anderm heißt: Das Ergebniß, 
daß bei dem vor Kurzem erfolgten Ausbruch der Rinderpeſt im Schrim— 
mer Kreiſe, Poſener Regierungsbezirks, und in den Kreiſen Steinau und 
Guhrau im Regierungsbezirke Breslau die Anzeige davon reſp. von den, 
dem unzweifelhaften Ausbruch der Seuche vorangegangen verdächtigen 
Erkrankungs- und Sterbefällen unter dem Rindvieh erſt mehrere Wochen 
nachher an die betreffenden königl. Regierungen gelangt iſt, in Folge 
welcher unverantwortlichen Verzögerung die Seuche an den Orten, wo 
fie zuerſt aufgetreten, bereits große Verheerungen angerichtet und ſich auf 
andere Orte verbreitet hatte, bevor die nothwendigen Maaßregeln zu 
ihrer Unterdrückung ergriffen werden konnten, hat höheren Orts nicht nur 
das größte Mißfallen hervorgerufen, ſondern auch zu der Beſtimmung 
Veranlaſſung gegeben, daß einer ſolchen Nachläſſigkeit der Kreis- und 


Ortsbehörden in einer Angelegenheit, bei welcher die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit und die äußerſte Eile unerläßlich geboten ſind, um ein Unglück 


von unberechenbaren Folgen zu verhüten, und wo jeder Verzug das Uebel 
Wenngleich wir 
dem Verhalten unſerer Kreis- und Ortsbehörden und deren dem hoch— 
wichtigen Gegenſtande bisher gewidmeten Aufmerkſamkeit unſer Aner- 


kennktniß nicht verſagen können, fo weiſen wir im Auftrage des Herrn 


Miniſters ꝛc. das königl. Landralhsamt nochmals und unter ernſter Hin» 
weiſung auf die ſchwere Verantwortlichkeit, welche in dieſer Angelegen⸗ 
heit jede Vernachläſſigung nach ſich ziehen muß, auf das Gemeſſenſte 
an, den Geſundheitszuſtand des Rindviehes im dortigen Kreiſe unaus⸗ 


geſetzt zu beobachten u. ſ. w. Gegen Beamte, welche ſich hierbei die ge- 


ringſte Saumſeligkeit zu Schulden kommen laſſen, werden wir unnach⸗ 
ſichtlich mit empfindlichen Ordnungsſtrafen und nach Befinden der Um- 
ſtände mit ſofortiger Amtsfuspenfion unter Vorbehalt der event. Einlei⸗ 
tung der Disziplinarunterſuchung vorgehen und einen beſondern Kom— 
miſſarius zur Wahrnehmung des Amtes auf Koſten des Schuldigen be⸗ 
ſtellen. — Am Sonnabend den 28. d. M. iſt der Saal im Etabliſſement 
Okollo gerichtet worden; derſelbe hat eine Länge von 100 Fuß und wird 
von dem neuen Beſitzer auf das Geſchmackvollſte eingerichtet werden. 

6 Natel, 29. Juni. [Miſſionsprediger; Ernteausſich— 
ten; Jahrmarkt.] Heute hielt der Miſſtonär Ayres aus London hier 
im Intereſſe der Judenmiſſion eine ſehr kernhafte und überzeugende Pre— 
digt. Wir ſahen aber nicht einen einzigen Juden in der Kirche; auch 
früher, als hier eine Predigt gleichen Zweckes gehalten wurde, ſind keine 


jüdiſchen Glaubensgenoſſen zugegen geweſen, woraus man ſchließen kann, 
daß dieſelben hier feſt an ihrem religiöſen Bekenntniß halten. — Wir 
haben alle Urſache zu danken für die fo ſchön ſtehenden Getreide ⸗ und 
Kartoffelfelder. Der Roggen hat die Blüthezeit ſehr gut beſtanden, und 
die Kartoffeln haben ſehr reichlich angeſetzt; auch die Heuernle iſt jetzt 
im vollſten Gange und durchaus gut; außer vorgeſtern und geſtern, wo 
häufiger Gewitterregen ſtörend entgegentrat, iſt dieſelbe noch nicht unter⸗ 
brochen worden. Alle dieſe guten Ernteausſichten laſſen uns die ſeit Kur⸗ 
zem wieder mehr fühlbar gewordene Theurung der Lebensmittel einiger- 
maßen ertragen. — Unſer in dieſen Tagen ſtattgehabter Jahrmarkt war 
(wohl auch theils in Folge des allgemeinen Geldmangels) ſehr flau, 
namentlich ſtand die geringe Anzahl der Käufer nicht im erwünſchten Ver⸗ 
hältniß zu den Verkäufern, was auch beſonders auf den Viehmarkt in 
Anwendung zu bringen iſt. Pferde und Rindvieh waren nicht theurer 
wie ſonſt, aber ſehr wenig Geſchäfte wurden gemacht. N 
AA Wittkowo, 30. Juni. [Gewitterſchaden.] In der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag hatten wir ein ſtarkes, am darauf 
folgenden Morgen aber ein noch beinahe ſtaͤrkeres Gewitter, welches letz⸗ 
tere in den Ortſchaften in unſerer Nähe manchen beträchtlichen Schaden 
angerichtet hat. In Drachowo, wo der Blitz in eine Scheune einſchlug, 
ſind in Folge des dadurch entſtandenen Brandes (zu deſſen Löſchung auch 
die hieſige Kommunalſpritze hinausgeeilt war), mehrere Gebäude in Aſche 
gelegt worden. In Zelesnice wurde eine Kuh vom Blitze getroffen und 
augenblicklich getödtet, während der Hütejunge, der dicht daneben ſtand, 
merkwürdigerweiſe ganz unverſehrt davon kam. Auch der heftige Sturm, 
welcher dem geſtrigen Gewitter voranging, hat manchen Schaden ange» 
richtet; ſo hat er z. B. in Strzyzewo (+ Meile von hier) einen Schafſtall 
förmlich niedergeriſſen, wobei jedoch glücklicherweiſe unter allen Schafen, 
die darin waren, nur ein einiges das Leben verlor. Als ein wahres 
Glück für uns aber iſt es anzuſehen, daß bei dem furchtbaren Nalur⸗ 
ſchauſpiele, das wir hatten, der Regen im Verhältniß nur mäßig war, 
wodurch in unſern, ſo vortrefflich ſtehenden Feldern und Gärten Scha⸗ 
den verhütet wurde. g 


Angekommene Fremde. 
Pom 2. Juli. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Tepper aus Trzebon, 
v. Mierzynski aus Chobielnie, v Unruh aus Szokowo, v. Hoven aus 
Landsberg a. W., Jouaune aus Pleſchen, Sänger aus Sarczin; Gutsb. 
und Major a. D. v. Waldow aus Nieder-Röhrsdorf; Frau Gutob. 
v. Turno aus Obiezierze; Rechtsanwalt Seiler aus Angermünde und 
Kaufmann Hirſchfeld aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Fürſtin Sulkowska, Durch⸗ 
laucht, aus Schloß Reiſen; Komkeſſe Myeielska aus Rokoſſowo; Fehr. 
v. Nieben aus Schueidemühl; Geiſtlicher Nuval und Fräul. Rudat 
aus Boruſzyn; Kaufmann Jacobs aus Limbach. . 

BAZAR. Die Gutsb. Fürſt Czartorysfi aus Wien: v. Mierzynski aus 
Bythin; v. Lalewie: und v. Sempokowski aus Gowarzewo. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Schmilinski aus Ciesle; Partikulter 
v. Bronifowaki aus Gokun und Profeſfor Sikorski aus Trzemeſznd. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Mittelſtädt aus Kurowo, v. Brouf⸗ 
komsſi aus Gekun und v. Wolansfi aus Wröbli. 

GOLDENE GANS. Wirthſchafts⸗Inſpektor Molinek aus Brodniea und 
Kunſtgärtner Rynkowski aus Mur. Goslin. 7 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Freytag aus Jaſtrow und v. Plu⸗ 
czynsfi aus Lagiewnik; Frau Gutsb. v. Loga aus Bromberg; Pfarrer 
Muſolff aus Runowo; Probſt Sezygielski aus Duſzuik; VBaunreifter 
Scherwenſa aus Samter; Kaufmann Adolphi aus Berlin; Wit 
ſchafts⸗Inſpektor von Lizak aus Siedle; Stud. philos. Kuflisti dus 
Breslau; Gutsp. Miearra aus Oporowo und ute. v. Banaſzkie⸗ 
wiez aus Sepienko⸗ ? = 

HOTEL DE PARIS. Die Partikuliers Zietkiewiez aus Slembowo und 
v. Steinborn aus Woyezyn; Nentier d Dobrowolsfi aus Schroda; 
Probſt Fromholz aus Nefla; die Gutsp. v. Kierski aus Olalezyn 
und v. Loſſow aus Starezynowo; die Gulsb. v. Radollski aus Rudalez, 
v. Klerski aus Makachowo, v. Suchorzewski alls Wegiers fie, v. Na⸗ 
donski aus Bieganowo, v. Dtocfi aus Gogolewo, v. Hulewiez aus 
Mkodziejewice, Jlotnicki aus Gonite und v. Jaraezewski aus Wolg. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb. Graf Grabowski aus Grylewo. . 

WEISSER ADLER, Gulsb. v. Zychlinski aus Budzyn; Gutsbeſitzers⸗ 
ſohn Burghardt aus Gortatowo; Gulsp. Vierlel aus Swigeinek und 

Ero HN 0 Ri Aue, 

1 S TEL. Die Kaufleute Laskowiez aus Ko N 
Schwerin aus Neuſtadt b. P.; MEHR ume aus en 
merbruch und Kalfulalor) Stetter aus Breslau. x 

e g dot e e ge Dreſcher aus Rudki; Maurer- 
meiſter Neumann aus Wreſchen und die Keinw d h 
ih ar inwandhändler Gebr. Haake 

EICHENER BORN. Oefonom Brühl aus Liſſa und Kaufmann Sa⸗ 
lomon aus Schoffen. x 

ee Parat fr . been aus Zokondowo, 
erſtraße Nr. 3.5 Partikulier v. Stefanlski aus Pije ie 
ae: f i aus PBijanomice, 


log. Ger⸗ 
log. St. 
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Bekanntmachung. 

Zum 1. Auguſt d. J. wird zur größeren Bequem⸗ 
lichkeit des Publikums für die hieſige Stadt eine Poſt⸗ 
Packet⸗Beſtellung eingerichtet. Es werden demzufolge 
alle an hieſige Einwohner mit den Poſten eingehenden 
Packete im Gewichte von 16 Loth bis 20 Pfund mit 
ihren Begleit-Adreffen, gegen eine Beſtellgebühr von 
14 Sgr., von größerem Gewichte gegen eine Beſtell⸗ 
gebühr von 23 Sgr., den Korreſpondenten mit der 
Maaßgabe in's Haus geſchickt, daß Packete vom Ge⸗ 
wicht bis 20 Pfd. durch die Packebeſteller bis in die 
Wohnung des Empfängers mit dem Briefe zugleich ge⸗ 
bracht, ſchwerere Packete dagegen, nachdem der Adreß⸗ 
brief zu Händen des Empfängers geliefert, in den 
Parterre⸗Hausflur geſchafft werden, woſelbſt ſie der 
Adreſſat in Empfang nehmen zu laſſen hat. 

Zur Beförderung der Packete kommen beſondere, 
mit Poſtbegleitern verſehene, gut verſicherte Wagen, 
welche täglich zweimal die Stadtreviere befahren, in 
Gebrauch. . 

Indem ich das korreſpondirende Publikum von die⸗ 
ſer bevorſtehenden neuen Einrichtung in Kenntniß ſetze, 
bemerke ich zugleich, daß die Packete jedem Einwohner, 
mit Ausnahme des hier garniſonirenden Militärs bis 
zum Feldwebel und Wachtmeifter aufwärts, in der ges 


dachten Weiſe gegen die feſtgeſetzte Gebühr in's Haus 


geſchickt werden, wenn nicht eine Erklärung bei dem 
Poſt⸗Amte niedergelegt wird: 


| 


„daß er die mit den Poſten an ihn und feine Fa⸗ 
milie eingehenden Päckereien ſelbſt abholen laſſen 
wolle.“ 
Formulare zu ſolchen Erklärungen werden bei der 
Brief-Ausgabe-Expedition des hieſigen Poſt-Amtes 
unentgeldlich verabreicht. 

Von den königlichen Civil- und Militär-Behörden 
wird, wenn nicht anderweite Erklärungen erfolgen, an⸗ 
genommen werden, daß fie die Packet-Abholung nach 
wie vor durch ihre Boten bewirken laſſen wollen. 

Poſen, den 5. Juli 1856. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


—— 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Kommunal- Verwaltung fol ein 
Stadt⸗Baurath mit einem Jahrgehalte von 1000 
Thlen. und der Befugniß, Zeichnungen und Anſchläge 
zu Privatbauten innerhalb des Stadtbezirks zu ferti⸗ 
gen und ſolche Bauten zu beaufſichtigen, angeſtellt 
werden. Qualifizirte Bewerber um dieſe Stelle wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Geſuche innerhalb 8 Wochen 
der Stadtverordneien⸗Verſammlung zu Händen des 
Vorſitzenden derſelben, Herrn Juſtizraths Tſchuſchke 
hierſelbſt, einzureichen. 


Naähere Auskunft über das vorbezeichnete Amt wird 
von uns auf ergehende Anfragen gern ertheilt werden. 
Poſen, den 25. Juni 1856. 
Der Magiſtrat. 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Der Lehrer Herr DDr. Magener wird wäh⸗ 
rend der Sommerferien für die Schüler der Realſchule 
täglich zwei Arbeitsſtunden einrichten. 


Dr. Brennecke. 


Wagen⸗ und Pferde⸗Auktion. 

Donnerſtag den 3. Juli e. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr werde ich am alten Markt 
vor der Nathswaage 


einen Halbwagen mit Vorderver⸗ 
deck, mit eiſernen Achſen und 
meſſingenen Buchſen, 

eine verdeckte Reiſebritſchke, 

einen ganz verdeckten leichten 
Plauwagen und 

zwei braune Wallache (5 Jahre 
alt) mit Geſchirren, 


N 
7% 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 


Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
1. 
E 


Große Auktion 


moderner und älterer Oelgemülde. 


Freitag den A. und Sonnabend den 
5. Juli e. Vormittags von 10 und 
Nachmittags von 8 Uhr ab werde ich 
in Busch’s Mötel de Rome Par- 
terre aus einer aufgelöſten perma⸗ 
nenten Kunſtausſtellung 


eine reichhaltige Sammlung älte- 
rer und neuerer Original⸗Oel⸗ 


Gemülde franzöſiſcher, holländi⸗ 
ſcher, belgiſcher und deutſcher Mei⸗ 
ſter, nebſt einigen Kopien nach be⸗ 


rühmten Gemälden der Dresdener 


Gallerie, beſtehend aus: Landſchaften, 
Marine⸗, Genre: und Thierſtücken, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Am Donnerſtag den 3. Juli c. Vormit⸗ 
tags von 10 bis 1 und Nachmittags von 
3 bis 7 Uhr find die Gemälde zur Anſicht 
aufgeſtellt. . 0 
Lipſchitz, Königl. Auktlons⸗Kommiſſarius. 


* 


* 


* 


Auktion. 

Mittwoch den 9. Juli c. Vormittags 9 Uhr 
ſollen wegen Aufgabe der Pacht in Sarbinowo 
bei Schwerſenz 

30 Stück vorzügliche Milchkühe, 

3 einjährige Bullen und 4 dergl. Ferſen, 

10 ſtarke Zugochſen, 

8 Pferde, ö 
5 Zuchtſäue und 

verſchiedenes Acker- und Hausgeräth 
gegen baare Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 

Der zum 9. Juli in loco Baktoroweo an⸗ 
beraumte Termin zum Verkauf des lebenden und todten 
Inventariums wird auf den 14. Juli und folgende 


Tage verlegt. V. Seredynska. Offerten bittet Verkäufer frankirt einzuſenden. 


J.. AIEHU00: 

10 Eine bedeutende Anzahl von Landgütern zum Ankauf weiſet nach der 

Güter⸗Agent Herrmanz Mathias, 80 

- Poſen, Wilhelmsplatz 14, im Haufe des Herrn v. Kaczkowski.; 
Es ſollen nachfolgend verzeichnete Güter verkauft 1856er 


werden: Stettiner Portland⸗Cement, 


1 Rittergut mit 6400 Morgen Areal für 260,000 dem Inglifiben an Gate durchaus micht mochſtehend 
1 mi M. Areal für 90, Thlr., Jule 8 2 IRRE 
. ES aber billiger, und in ſtets friſcher Original⸗ 


1 desgl. mit 1960 M. Ar. für 45,000 Thlr., 1 desgl. Ken 
mit 4800 M. Ar. für 130,000 Thlr., 1 desgl. mit Packung, verkauft ſowohl ausgewogen als in einzelnen 
i Tonnen zum Fabrik⸗Preis 


1895 M. Ar. für 100,000 Thlr. 1 desgl. mit 2400 Tee 5 0 
M. Ar für 70,000 Thlr. 1 desgl. mit 3089 M. Ar. die Gas Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
von Adolph Asch, . 


für 162,000 Thlr., 1 desgl. mit 5000 M. Ar. für 
Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


8000 Morgen Areal, worunter 4000 Morgen Kiefern⸗ 
Wald, wie auch eine Beſitzung im Großherzogthum 
Poſen von 5000 Morgen Areal, worunter 1600 Mor⸗ 
gen Wald und 1400 Morgen Neuland, bin ich unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen beauftragt, 
ertheile auch auf portofreie Anfragen nähere Auskunft. 
Eduard Kerſten in Strzelno. 

Ein kontraktlich ganz neu erbauter Oderkahn, fine 
Kanal⸗Maaß, fichtener Boden und Windlatten, ſonſt 
eichen, ſteht fofort zum Verkauf beim Schiffsbaumeiſter 
Füllner in Radzewer Hauland bei Schrimm. 


IL 


250,000 Thlr., 1 desgl. mit 4900 Morg. Areal für 
210,000 Thlr., 1 desgl. mit 1000 Morg. Areal für. 
45,000 Thlr., 1 desgl. mit 1000 M. Ar. für 50,000 
Thlr., 1 desgl. mit 7000 M. Ar. für 280,000 Thlr., 
1 desgl. mit 2700 M. Ar. für 120,000 Thlr. u. ſ. w., 
1 Allodialgut von 1000 M. Ar. für 32,000 Thlr., 
1 desgl. von 626 M. Ar. für 32,000 Thlr., 1 desgl. 
von 493 M. Ar. für 17,000 Thlr., 1 desgl. von 1400 
M. Ar. für 28,000 Thlr., 1 desgl. von 1300 M. Ar. 
für 45,000 Thlr., 1 desgl. von 500 M. Ar. für 
16,000 Thlr. u. ſ. w. Nähere Auskunft ertheilt der 
Güter⸗Agent 

F. H. Hartmann in Wronke. 


Die Heil⸗Anſtalt bei Promberg 
zugleich 
Waſſer⸗Heilauſtalt, Inſtitut für Heil- 
Gymnaſtik und für elektro⸗magnetiſche 
(elektro⸗kauſtiſche) Kuren, 
ausgezeichnet durch geſunde Lage und reichliche Quel- 
len des beſten Waſſers, iſt ſtets zur Aufnahme von 

eidenden beſtens eingerichtet. 
Sorgfältige ärztliche Behandlung und gewiſſenhafte 
Pflege. 
Anmeldungen bei dem mitunterzeichneten Beſitzer. 
Sanitätsrath Dr. Vorchardt, Apotheker W. Oelsner, 
Arzt. Beſitzer der Anſtalt. A. Hoffmann, Büchſenmachermeiſter. 


Mein Lager echt importirter Hamburger Cigarren empfehle i 


dem geehrten Publikum. 
Herrmann Mathias, 
Poſen, Wilhelmsplatz 14, im Haufe des Herrn v. Kaczkowski. 
Der unter dem Waiſenhauſe, Teichgaſſe, befindliche Gr. Gerberſtraße 17 Parlerre find drei Stuben und 
große Keller mit 2 Ausgängen nach der Straße, ift | eine Küche ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
vom 1. Oktober d. J. wiederum zur Waaren⸗Nieder⸗ Rudolph Rabfilber, gr. Gerberſtr. 18. 


lac ge n Jun 1856 Alten Markt Nr. 51 ſind große und kleine Woh⸗ 
' ve nungen zu vermielhen. 


Die Direktion der iſrael. Waiſenknaben⸗ 
. Anſtalt. 

Bergſtraße Nr. 1 iſt eine Wohnung, zu jedem of⸗ 
fenen Geſchäft ſich eignend, zu vermiethen. 


Eine gute junge Zuchtſau nebſt ſechs Ferkeln iſt zu 
verkaufen neben der St. Adalbert- Kirche Nr. 23. 


Eine neue Sendung eleganter ſchwarzer Kanten⸗ 
Mantillen empfing ſo eben und empfiehlt ſolche zu 
billigen Preiſen 

Falk Karpen, Wronkerſtr. 91. 


Sass dsds cd desde deösssssseds esa 
x ut abgelagertes Grätzer Bier 8 
81 (den Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt) bei’ 
Leuandowiegz, St. Adalbert 45. 
beds ds dede dee e dsds ede exe ds ds xe sed d dodo de d 
Friſche Stett. Hechte Donnerftag Abend 6 Uhr 
bei Kletſchoff, Sapiehapl. 7 (i. d. Mühle). 
Auch empfing die beſte Tafelbutter u. Sahnkäſe. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Dem hochgeehrten Publikum empfehle ich gut ein⸗ 
geſchoſſene Doppelflinten zu ſoliden Preiſen, für de» 
ren Güte ich garantire. Auch ſtehen einige billige 
Doppelflinten zum Verkauf. Reparaturen werden 
ſchnell und dauerhaft ausgeführt. 

Poſen, Breslauerſtraße Nr. 30. 


Neueſtraße Nr. A iſt ein freundliches mö⸗ 
blirtes Zimmer im zweiten Stock ſofort zu vermiethen 
und zu beziehen. Zu erfragen daſelbſt links. 


vom |, vom 29. 


gestört worden und vermochte die Anf; 5 
die Anhalter höher, Commandit-Antheile aber niedriger als gestern. ; ; 1 
Breslau, den 1. Juli. Die Börse war matt und Eisenbahn-Actien weichend, Fonds belebter 
} Schluss - Course, Polnische Bank-Billets —. Oestreichische Banknoten 101% Br. 
Brieger 744 Geld. Oberschlesische Litt, A. 210 Br. Litt, B. 1804 Br. 
Neue Emission 1934 Br. Prioritäts- Obligationen 90% Br. (St.- Anz.) 


* 


8 
Br; 


Eine Herrſchaft von circa 5500 Morgen Areal im 
preußiſchen Kujawien, eine Beſitzung in Polen mit 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und 


Ein Zimmer mit oder ohne Möbel iſt ſofort im 
3. Stock Wilhelmsplatz Nr. 8 zu vermiethen. 
Königsſtraße Nr. 20 zwei Treppen hoch iſt 
eine möblirte Stube jetzt gleich zu vermiethen. 
Schützenſtr. 4 iſt eine möblirte Parterreſtube 
ſofort zu vermiethen bei der Wittwe Lorenz. 
Neben d. F.⸗W.⸗Gymnafſum ſ. möbl. Zimmer z. verm. 
C..... 
Die Milchpacht eines Dominiums wird 8 
5 geſucht. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
CCC 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, der feine Brauch- 
barkeit durch glaubwürdige Zeugniſſe belegen kann, 
findet ſofort ein Unterkommen auf dem Dominium 


Groß Münche bei Gorzyn. 


Ein deutſcher zuverläſſiger Ziegelmeiſter ſucht eine 
Anſtellung. Die beſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Eine Wirthin, welche die Landwirthſchaft gründlich 
verſteht, ſucht ſofort ein Unterkommen: Zu erfragen 
bei Jeuchner, Königsſtraße Nr. 19. 
V 

Auf erſte Hypothek eines ländl. Grundſtücks 
5 werden 900 — 1200 Thlr. auf 4—6 Jahre zu 2 
leihen geſucht. Wo? fagt die Exped. d. Ztg. 
PF 
Lotterie: Anzeige. 

Diejenigen meiner Spieler, welche ſich Looſe reſer⸗ 
virten, erſuche ich, ſolche bis ſpäteſtens zum 4. Juli 
abholen zu laſſen, indem bei dem ſtarken Begehr und 
geringen Vorrath keine weitere Garantie geleiſtet wer⸗ 
den kann. 

Der königliche Lotterie-Einnehmer 
L. Pulvermacher, Markt 83. 

Wegen vorgekommener Firma- Verwechse- 
lung bitte ich auf meine Adresse genau zu ach- 
ten. Rawiez, den 29. Juni 1856. 
Joseph G. ®Ollendorff. 


Oer landwirthſchaftliche Verein des Koſtener 
Kreiſes verſammelt ſich zu Koſten am 9. Juli Vor- 
mittags 9 Uhr. Tagesordnung: „Ueber Dachdeckun⸗ 
gen mit beſonderer Rückſicht auf landwirthſchaftliche 
Gebäude.“ 


Familien⸗Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer Tochter Ottilie mit dem 
Vorwerksbeſitzer Herrn Otto Scheffner aus Buk, 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. n 

Doktorowo bei Grätz, den 30. Juni 1856. 

Müller und Frau. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Breslau: Frl. P. Hildebrandt mit 
Hrn. Cibil⸗Ingenjeur Nack; Kl. Sägewitz: Frl. Marie 
Gläſer mit Hrn. Rittergutsbeſ. Lewald. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerftag: Viertes Gaſtſpiel des königl. preußi⸗ 
ſchen Hofſchauſpielers Herrn Ludwig Deffoir. 
Fauſt. Tragödie in 6 Akten von Göthe. Mephi⸗ 
ſtopheles: Herr L. Deſſoir, als vierte Gaſtrolle. 


& 


Das große Feuerwerk nebſt Konzert 
auf dem Schilling, welches wegen unbeſtandi⸗ 
gen Wetlers auch Mittwoch den 2. Juli nicht abge⸗ 
brannt werden konnte, findet Freitag den 4. Juli 
ftatt, und wird durch Anſchlagezetlel das Nähere noch 
angezeigt. Schwiegerling. 


Tauber s Naſſee⸗ Harten. 


Donnerſtag den 3. Juli te. 


Großes Garten⸗Konzert 
vom Muſikkorps des 2. (Leib⸗) Huſaren-Regts., unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrn Zikoff. 

Entrée 23 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr. Tauber. 


tablirten Course nicht zu behaupten, 


und höher bezahlt. 


\ ‚Breslau - Schweidnitz - Freiburger Actien 1783 Br. dito Neue Emission 167% Geld. Freib ioritäts-Obligati i 
Oberschlesische Prioritäts-Obligationen D. 90% Brief. ee Prioritäts-Obligationen E. 79 Br. lies ele dee 2404 . 


Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


In der Waſſerheil⸗Anſtalt 
zu Dembno 
findet am 6. Juli e. Sonntags ein Vokal⸗ und 
Inſtrumentalkonzert, gegeben vom Herrn Opern⸗ 
ſänger Götte, und ein Tanzvergnügen ſtatt. 

Der Anfang des Konzerts beginnt um 6 Uhr Nach⸗ 
miltags und der des Tanzvergnügens gleich nach Ab» 
haltung des Konzerts. 

Entrée pro Perſon 1 Thlr. 

Dembno, den 23. Juni 1856. 

Die Adminiſtration der Anftalt. 


Poſener Markt- Bericht vom 2. Juli. 


Von | Ble 

Tblr Sar Pf. [Thlr. Sar Pe 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB.] 4 5 — 415 — 
Mittel⸗Weizgen 3 15 — 3425 — 
Ordinairer Weizen — — — 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 3 12 6 320 — 
Roggen, leichtere Sorte.. — — —! - — | — 
Große Gepſte al e er sel 13 
Kleine Gerſte . e ee „„ ee 
Hafer . r g. e cel. 1122| 6] 2 2 6 
Kyocherbſen r de. . RR} 3 
Futtererbſeꝛe n 1332 
Winterrübſe n 3 25 — 326 3 
Buchweizen —p —̃ — —A— 
Kartoffeln . , e e ML 15 — 1120 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2 — — 210 — 
Rother Klee, d. Er. zu 110 Pfd. — — ———— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 6 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 10 — —11—— 


Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.. 


1 N | die Tonne | 
am 1. Juli bon 120 Ort. 1 
e 


Die Markt⸗Kommiſſton. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 1 Juli Vorm. 8 uhr 1 Fut 10 Zoll 
„ 2. * „ Sn 5 


...... TE Tr ET TE EEE 
Produkten⸗Vörſe. 


20 nein, 0 1185 Weſt. Barometer: 282, 
ermometer: 16“ +. Witterung: abwechſel ge 
und Regen bei kühler Luft. 5 eee 


Weizen ganz ſtill, eine kleine Parthie 84 H P 
bunt. poln. 100 Mt. bezahlt. Rare ia 


Noggen loco gut begehrt und aus den Kündi 
mit 79 und 792 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt; für So. 


effekt. mecklenb. 84—85 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. Ter⸗ 


mine, Anfangs beſonders 
ßen ruhiger und wieder 

Gerſte geſchäftslos. 

Hafer behauptet. 

Nüböl ſehr feſt und anziehend. 

Spiritus bei animirter Steigerung zu weſentli 5 
ſeren Preiſen gehandelt, nur Spätherbſt vernlchläſſgh 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92— 
hochb. u. weiß 102—115 gi 1 10% fk 

Roggen Juli 73—74—72½ Rt. bez. u. Gd., 739 
Julie Nuguft 6565 64 —65 bez. u. Br., 643 Gd. 
Septbr.⸗Oktbr. 59460 bez. u. Gd., 604 Br. 0 

Gerſte, große loco 56—59 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 353—374 Rt., 
und 364 Rt. p. 25 Scheffel bez. 

Erbſen, Kochwaare 73—82 Rt. 

Rüböl loco 163 Rt. Br., 163 Gd., p. i a 
Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 162 Nt. Br F i 
Oktbr. 161 —— Rt. bez. u. Gd., 164 Br., p. Oktbr 
Nobbr. 164 Nit, bez., 165 Br., 164 Gd., . Nobbr. 
gh 9 fe bez. u. Gd., 163 Br. 2 

einöl loco 144 Rt. Br., Lieferung 14 

Hanföl loco fehlt. n AU 

Spiritus loco ohne Faß 36 Nt. bez., Juli 352—36 
bez, Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 311388 bez. 1 Gd. 
354 Br., Auguſt⸗Septbr. 3A—344 bez., 343 Br. u 
Gd., Septhr.⸗Oktbr. 323—33 bez., 331 Br., 324 Gb. 
Oktbr.⸗Nobbr. 303— 31 bez., Br. u. O0. : 

(dw. Hobl.) 


(Die Getreide-Börſennachrichten von Breslau 
Stettin ſind heute nicht eingegangen. D. Red.) = 


ſebr animirt und fteigend, ſchlie⸗ 
etwas billiger verkauft. ei 


52 Pfd. 364 


a au vom I. vom 29. f ET 550 1 205 5 J f f 
Fonds- und Aktien-Börse. user! | TE — Len 29. vom I. | vom 29. 
Berlin, vom u ind. 29. Juni 136.| Süchesche 4 95 b, de ee 4 00 %, 00 e ee gf , | 085 ba [Thüringer „ ja ed 02" t b 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Sehlesiche - 4 | 934. b 935 b. „| Berlin-Stettiner 457 bz u B 164 bz u BI Fr. I. II. Sr. 4 931 bz 935 5 20111. sl Di 
re Pr.Bkanth.-Sch.\4 133 6 1324 bz u Pr. 4 100 f 6 100: 6 l ee ; en 2 01 bz 
vom I. vom 29 Di A ® Brel.-Preib.-S 1795 5 3 + 6 93 G Wilhelms-Bahul4 | — — EU 
1 076 OF G iscont.-Comm. 4 1453-142 bz 145 -& bz rsl.-Freib. -St. 4 17 178} etw ba „ IV. 5 11024 6 1024 6 eee W 
. 191 b., 011 6 Min. -Bk.-A. 5 —u& 8 88 Neue 4 166 bz 168-1677 bz Niederschl. ZwblA 95 52 95 bz 8 EF m 
Hast 1852 1401 b 1018 6 Friedriehsd’or |—) — — — — * 9 Bie IB n 615 bz 614-4 bz 7 
1853 1 958 b: 96f b: auido ul be 111 b ne 0 162 balt614 b [Oberschl. L. 43 211 b 212 k Ausländi 
r schl. L. A.], A bz 212 5 usländische Fonds. 
. 101 55 1010 Eisenbahn- Aktien. 1 8 b , d leg (81f 5 Praunschw. BA. JI 154 B 837 6 
S Wee ee f 86 br 804 be Aach.-Dusseld. 34 91. 6 91 0 8 0 90 Pr. A. 4 — — RT Weimarsche - 4 1354-3 bz 134-135 bz 
Ser Seh. 155 etw bz | - „Pr. 4 904 B 905 B e ee f nd 6. 814 b 814 be Darmst. 1651644 b 164.164 ba 
St.-Präm.-Anl. 34112} bz 127 ba II. Em | OB 90, 5 ae tie = = D6 [91 62° 11905 ß, 
K. u N. Schuldv. 3 834 B 834 B - Mastricht. 4 62 et bz u G 62 bz bDüüsseld.- Elbert. 1 94 92 „ E. 79 bz 79 5 Oesterr. Metall. 5 sit bz 84 etw b 
erl. Stadt-Obl. 4101 101, b, Pr. 4g 952 6 995 Heseld.-Elber£ % ß 46 B, eppela Tarn, 8 — — — - ble EA. |Verloosung 108 bz 
, iO ENT LENEE BER hole — konn 1 ee De re ee 0 f ap 
Bae 91 B “| 5 e jet 5 1025 5 Fr. St.-Eis. 3 1168 bz 166-167 bz - - II. 5 100. B 100 6 Russ. Engl. A. 5 1001 he 105 be 
W e e abs „ I. Em. 5 102 b 1028 be „r. 4 [2914 bz 2917 B Rheinische 1 1 b 154-116 5b [ 53 Anleihe5 100 G 99 0 
bean, „ , e pee s, e , 1068 e e, ee run e Amen ce, ion q 
i Karen 7 L — — Gt.) Pr. | — — 1 B - Pin. Seh. 
nat: 1 834 B 881 15 e 1 bz 1044 04. 0 N ELDER: 11 a a 203 erh u B 5 s m 3 Bin 81 B pal, Brin E a . & 6 
® el — = - Pr. gd.- ub. 6 ubrort.-Oref. B 923 B In. 500 Fl. L. Ae 
Zr /// 
Abu ak 991 15 955 5 JI Ss ni 2b alle Mü 2 150 30 5 18 B g cen Al — — — - B. 200 Fl. — 214 0 21 0 
2 Em. 4 ZEN 2 urger -59 bz 5 arg.-Posener 33 96 B 96 bz u B Kurhess. 40 Tlr.— : 
ne n 944 5 [9 5 a 192 6 * 1927 8 bz Me 4 95 etw bz 911 bz pr. 1 91 B 91 ba Badenscbe 35 Fl. — 275 5 1 
Die Börse ist heute wiederholt durch das Wetter ; | 55 ware = ER. B 100 B Hamb. P.-A, —Verloosung 71 5 


dennoch schlossen Meininger Credit-Actien und von den Eisenbahn-Actien 


